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Im Kampf gegen den Klimawandel 

und bei der notwendigen Dekar-

bonisierung unserer Gesellschaft 

kommt Holz eine zentrale Rolle zu.
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Mag.

REINHARD V. MOSSER
Präsident der Österreichischen  
Gesellschaft für Holzforschung

Seit nunmehr 75 Jahren widmet sich der Ver-
ein „Holzforschung Austria – Österreichische 
Gesellschaft für Holzforschung“ der Er-

forschung des Roh- und Werkstoffes Holz. Unsere 
Institution wurde 1948 im Zuge des Wiederaufbaus 
gegründet, um mit internationalen Entwicklungen 
Schritt halten zu können. Ziel war die Vernetzung 
aller Personen der gesamten Forst- und Holz-
wirtschaft aus Wissenschaft und Praxis. Das ist 
von Beginn an gut gelungen und alle Fäden der 
aufstrebenden Branche liefen im Netzwerk der 
ÖGH zusammen. Mitglieder des Vereins waren 
hochange sehene Per sönlichkeiten aus den unter-
schiedlichsten Sparten, so wie heute auch.

Der Verein hat sich anfangs weitgehend als Infor-
ma   tions plattform verstanden, es wurde aber 
sehr bald klar, dass es für die großen Herausfor-
de run gen und Aufgaben der Holzbranche auch 
koor dinier   te praktische Forschungsarbeit und 
zielge  ri ch  tete Dienstleistungen braucht. So wur-
de der ÖGH Anfang der 1950er Jahre die Aufga-
be der Grün dung eines zentralen österrei chi schen 
Holz  for schungs institutes übertragen. Mit dem seit 
den 1990er Jahren besser als Holzforschung Aus-
tria bekannten Institut wurden und werden die 
Betriebe der österreichischen Holzwirtschaft un-
ter stützt.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind mit der 
Branche und den Organisationen der Wirtschaft 
bestens verbunden und kennen daher die Be-
dürfnisse der Unternehmen sehr gut. In der 
vorlie genden Festschrift können Sie genauer 

nachlesen, wie das Institut in sieben Jahrzehnten 
gemeinsam mit der Holzwirtschaft gewachsen ist, 
welche Innovationen es mit seiner Forschung un-
terstützt hat und wie breit die aktive Mitgestaltung 
der tech ni schen Entwicklung noch immer ist.

Holz ist wichtiger denn je. Musste sich der Roh- 
und Werkstoff in den 1950er Jahren mühsam ge-
gen andere Materialien durchsetzen, ist spätestens 
seit den 1980er Jahren klar, dass Umweltbewusst-
sein und somit Holz eine große Rolle in unserem 
Alltag spielen wird. Im Kampf gegen den Klima-
wandel und bei der notwendigen Dekarbonisierung 
unserer Gesellschaft kommt Holz eine zentrale 
Rolle zu. Einer der vielen offensichtlichen Vortei-
le unseres nachwachsenden und natürlichen Ma-
terials.

Die Weiterentwicklung der Gesellschaft kann nur 
auf klaren wissenschaftlichen Fakten aufgebaut 
werden, wofür es seriöse Informationen von un-
zweifelhaften Organisationen braucht. In unse-
rem Bereich ist die Holzforschung Austria so eine 
Quelle. Es wäre daher wichtig, dass die gewonne-
nen Erkenntnisse von der Politik aufgenommen 
und auch umgesetzt werden.

Seit 1948 Zukunftsmotor  
der österreichischen  
Holzbranche
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Die HFA ist heute ein unabhängiges 

 Dienstleistungsunternehmen, das 

 wirtschaftlich auf einem  

gesunden Fundament steht.

„
VORWORT INSTITUTSLEITER MANFRED BRANDSTÄTTER  
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Dr. 
MANFRED BRANDSTÄTTER 
Geschäftsführer und Institutsleiter  
Holzforschung Austria

Im Zuge der Erarbeitung dieser Festschrift 
wurde mir wieder einmal bewusst, welche 
Rolle unsere Organisation und unser Institut 

für die österreichische Forst- und Holzwirtschaft 
gehabt hat und immer noch hat: Die breite Aner-
ken nung, die die Holzforschung Austria in der Bran-
che und darüber hinaus genießt, ist das Ergebnis 
einer kundenorientierten Dienstleistung, die von 
engagierten und hochmotivierten Mitarbeiterin nen 
und Mitarbeitern erbracht wurde und wird. Ohne 
diese hohe Wertschätzung gäbe es vermutlich 
keine HFA, da die Bereitschaft zu gemeinsamen 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten nicht ge-
geben wäre. Umgekehrt wären viele Fragestellun-
gen und Probleme nicht beantwortet oder gelöst 
worden, ohne die Expertise und Kreativität unserer 
Holzforscher: innen.

In der Kombination der drei Aktivitätsfelder 1) For-
schung & Entwicklung 2) Prüfung/Inspektion/Zer-
tifizierung und 3) Wissenstransfer liegt die b eson-
de re Stärke des Instituts und ein wesentliches 
Allein stellungsmerkmal. Die Bedeutung und Ge-
wichtung dieser drei Aufgabenbereiche hat sich in 
den vergangenen 75 Jahren immer wieder ver än-
dert und das Leistungsportfolio wurde regel mäßig 
den Bedürfnissen der Unternehmen angepasst. So 
ist es auch gelungen, dass die HFA heute ein un-
ab hän giges Dienstleistungsunternehmen ist, wel-
ches wirtschaftlich auf einem gesunden Funda-
ment steht.

Einen wichtigen Anteil am Erfolg haben auch die 
Partnerschaften und Kooperationen mit Verbän-
den und Interessensgemeinschaften. Bei allen 
unseren Partnerorganisationen darf ich mich an 
dieser Stel le für die fruchtbare Zusammenarbeit 
bedanken und hoffe, dass Sie unserem Institut 
weiter hin verbunden bleiben.

In den 33 Jahren meiner aktiven Zeit an der HFA 
konnte ich meine Vorstellungen von einem moder-
nen Forschungs- und Dienstleistungsinstitut sehr 
gut verwirklichen. Für so eine Vision braucht es 
neben der Anerkennung aus der Wirtschaft auch 
Unter stützung aus dem Vereinspräsidium und aus 
der Kollegenschaft. Bei allen, die mich in den ver-
gangenen Jahrzehnten unterstützt haben, möchte 
ich mich ganz herzlich bedanken.

Mit Jahreswechsel werde ich die Leitung des Insti-
tuts in die Hände meines Kollegen Privatdozent 
Dr. Gerhard Grüll legen. Er wird mit seinem Team 
die HFA erfolgreich weiterentwickeln und die Fra-
gestellungen der Zukunft in bewährter Weise mit 
nachhaltigen Lösungen beantworten.

Ein Institut mit erfolgreicher 
Vergangenheit und großem 
Zukunftspotential
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Die Holzforschung Austria  

trägt substantiell zur Wett-

bewerbsfähigkeit des Sektors bei.
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Univ.-Prof. Dr.  

MARTIN KOCHER
Bundesminister für Arbeit und Wirtschaft

Holz ist nicht nur ein nachhaltiger Rohstoff, 
sondern auch ein wichtiger Wirtschaftsfak-
tor: Einer rezenten Studie zufolge er wirt-

schaf ten die Unternehmen der Forst- und Holz-
wirtschaft mit ihrer direkten Bruttowertschöp fung 
einen Anteil von 3,2 % der gesamten österreichi-
schen Wirtschaftsleistung. Entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette liegt der Umsatz bei rund 20 
Milliarden Euro, jeder 15. Arbeitsplatz in Österreich 
ist auf den Sektor zurückzuführen.

Fast die Hälfte des österreichischen Staatsgebiets 
ist Wald, zudem schafft der politische Grundsatz 
der nachhaltigen Bewirtschaftung die Vorausset-
zung für die vermehrte Nutzung dieses Rohstoffes. 
Dies erscheint gerade in Zeiten des Klima wandels 
der richtige Weg.

Als einziges Institut österreichweit befasst sich die 
Holzforschung Austria (HFA) seit nunmehr einem 
dreiviertel Jahrhundert mit der gesamten Wert-
schö pfungskette Holz und den verbundenen Wirt-
schafts zweigen. 

Neben seiner zentralen Aufgabe der Forschung 
und Entwicklung von innovativen Produkten ge-
meinsam mit Wissenschaft und Wirtschaft ist das 
Institut als qualitätsüberwachende und Konformi-
tät bestätigende Stelle vom BMAW akkreditiert 
und wird durch namhafte Zertifizierungsstellen 
wie DIN CERTCO und ECB-S anerkannt. 

Als Mitglied der Austrian Cooperative Research 
(ACR) nutzt die HFA ihr Fachwissen und ihre Infra-
struktur, um die österreichischen Unternehmen, 
ins  besondere KMU, oftmals als externe For-
schungs- und Entwicklungsabteilung, am Weg zur 
oder bei der Innovation und Entwicklung von neu-
en Produkten und Verfahren zu unterstützen. 

Forschung und Innovation sind bekanntlich die Ba-
sis für Wirtschaftswachstum und Wohlstand - fast 
30 % des Wirtschaftswachstums werden Studien zu-
folge von F&E-Effekten erwirtschaftet. Zu dem sind 
F&E-intensive Unternehmen resilienter, schaffen 
mehr Beschäftigung und wachsen schneller. Inso-
fern trägt die Holzforschung Austria substantiell zur 
Wett bewerbsfähigkeit des Sektors bei. 

Zu ihrem 75-jährigen Jubiläum danke ich der Ge-
schäftsleitung und allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Holzforschung Austria ganz herzlich 
für ihr Wirken zur Stärkung der österreichischen 
Wett bewerbsfähigkeit in der Holzwirtschaft und 
gra tuliere zur effektiven Tätigkeit des Instituts als 
Inno vationsträger, Wirtschaftspartner und Prüf-
stelle aufrichtig. Für die Zukunft wünsche ich der 
ge samten Belegschaft alles Gute und weiterhin 
viel Erfolg!

Ein Prüfinstitut als  
Wirtschaftspartner  
und Forschungsmotor
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Die Holzforschung Austria schafft 

als Schnittstelle zwischen  

Forst- und Holzwirtschaft einen 

Nährboden von unschätzbarem Wert.
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Mag.  

NORBERT TOTSCHNIG, MSc.

Bundesminister für Land- und Forstwirt-
schaft, Regionen und Wasserwirtschaft

Die holzbasierte Wertschöpfungskette nimmt 
eine Schlüsselrolle in der Transformation 
zu einer nachhaltigen und klimaneutralen 

Wirtschaft und Lebensweise ein. Fast die Hälfte 
Österreichs ist mit Wald bedeckt, und die Öster-
reichische Waldinventur zeigt, dass die Waldfläche 
seit Jahrzehnten weiter zunimmt. Die nachhaltige 
Holzverwendung ist seit jeher in Österreich Tradi-
tion. Die rund 300.000 Beschäftigten entlang der 
Wertschöpfungskette Forst-Holz-Papier sorgen 
für eine jährliche Bruttowertschöpfung von über 20 
Milliarden Euro. Das heißt, jeder 15. Arbeitsplatz 
und jeder 17. Euro in Österreich lässt sich auf den 
Sektor zurückführen. Die heimische Holzforschung 
und ihre enge Kooperation mit Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzern, Unternehmen und der Ver-
waltung hat einen entscheidenden Beitrag dazu ge-
leistet, die österreichische Forst- und Holzbranche 
international bekannt zu machen. 

Mit der Eröffnung des Österreichischen Holzfor-
schungs instituts im Jahr 1953 wurde ein wichti-
ger Grundstein zur Stärkung und Förderung der 
Holzforschung gelegt. Knowhow ermöglicht es, 
erfolgreich neue und innovative Anwendungs-
felder für Holz und Holzprodukte zu erschließen 
so wie die brancheninterne und -übergreifende Zu-
sammenarbeit zu stärken. Dass innovative Lösun-
gen, Prozesse und Dienstleistungen für die heimi-
sche Forst- und Holzwirtschaft wissenschaftlich 
verstanden, sowie auch praktisch gelebt werden, 
beweist die außerordentliche Erfolgsgeschichte 
der Holzforschung Austria!

Heute, 75 Jahre nach der Gründung der Öster-
reichischen Gesellschaft für Holzforschung, ist 
die Holzforschung Austria mit ihren rund 100 
Mit ar bei terinnen und Mitarbeitern ein europaweit 
re nom miertes Aushängeschild als Forschungs- 
und Prüfeinrichtung. Die Holzforschung Austria 
befasst sich als einziges Institut mit der gesamten 
holzbasierten Wertschöpfungskette – beginnend 
von der Holzlagerung über die Holzverarbeitung 
und angrenzende Fachbereiche, wie beispiels-
weise Holzschutzmittel und Klebstoffe, bis hin zur 
energetischen Nutzung von Holz. Dadurch schafft 
die Holzforschung Austria als Schnittstelle zwi-
schen Forst- und Holzwirtschaft einen Nährboden 
von unschätzbarem Wert, der durch die Nutzung 
von Synergien wesentlich zu einer nachhaltigen 
Zukunft mit Holz beiträgt.

Ich bedanke mich für die erfolgreiche Zusammen-
arbeit und wünsche allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern alles Gute für die Zukunft!

Holz als Schlüssel für eine 
nachhaltigere Zukunft  
in Österreich
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Die Holzforschung Austria  

trägt aktiv zur Förderung  

des Klima schutzes und der  

Energiewende im Sinne eines  

nachhaltigen Planeten bei.
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Die Klimakrise ist zweifellos eine der größten 
Herausforderungen unserer Zeit, die längst 
im Bewusstsein der Menschen angekommen 

ist. Wir alle können ihre Auswirkungen deutlich 
sehen und spüren. Unsere Sommer werden immer 
heißer und gleichzeitig haben wir Hochwasserer-
eig nisse und andere Naturkatastrophen von enor-
mem Ausmaß. Wir müssen entschlossen handeln, 
um diesen Entwicklungen nachhaltig entgegenzu-
wir ken, um auch zukünftigen Generationen eine 
in takte Umwelt zu hinterlassen und unser aller 
Lebens grundlage zu erhalten.

Es braucht dafür einen ambitionierten Klimaschutz 
und eine klimafreundliche (Kreislauf-)Wirtschaft, 
die innerhalb der natürlichen Grenzen des Planeten 
wirt schaftet. Die Forst- und Holzwirtschaft spielt 
in diesem Zusammenhang eine tragende Rolle, 
wo doch der Ursprung für das heutige Verständnis 
von nachhaltigem Umgang mit Ressourcen auf die 
Anfang des 18. Jahrhunderts formulierte Schrift  
„Sylvicultura oeconomica“ des Forstwissenschaft-
lers Hans Carl von Carlowitz zurückgeht. 

Das Potential des nachwachsenden Roh- und Werk-
stoffs Holz ist unübersehbar. Seine Fähigkeit, CO2 
zu binden, trägt maßgeblich zur Dekarbonisierung 
unseres Planeten bei. Überdies bietet der Holz-
bau die Möglichkeit, andere CO2-intensivere Bau-
materialien zu ersetzen. Mehr „Holz in der Stadt“ 
und nachwachsende Rohstoffe sind somit von 
essen zieller Bedeutung für eine nachhaltige Kreis-
laufwirtschaft und tragen zudem dazu bei, die 
spür baren Effekte des Klimawandels in unseren 
Häusern und im urbanen Gebiet, wie etwa erhöhte 
sommerliche Temperaturen, einzudämmen. 

Durch einen gezielten und ressourceneffizienten 
Ein satz von nachhaltig produzierter Bioenergie 
kann auch die Energiewende vorangetrieben und 
der Ausstieg aus Öl und Gas beschleunigt werden. 
Dies schafft die Grundlage für eine zukunftsfähige 
Energieversorgung. Für eine nachhaltige Gesell-
schaft spielt eine Institution wie die Holzforschung 
Austria daher eine entscheidende Rolle. Als außer-
universitäres, praxisorientiertes Forschungsinsti-
tut ist sie ein wertvoller Partner des Bundesmini s- 
te riums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mo -
bi  li tät und Innovation im Bereich der Forschung. 
Sie fungiert als Schnittstelle zwischen der akade-
mis chen Forschung und der Wirtschaft, indem sie 
wissenschaftliche Erkenntnisse für Unternehmen 
zugänglich macht. Auf diese Weise trägt sie aktiv 
zur Förderung des Klimaschutzes und der Energie-
wende im Sinne eines nachhaltigen Planeten bei.  

Ich bedanke mich herzlich bei der Holzforschung 
Austria für ihre bedeutende Arbeit in den vergan-
ge nen 75 Jahren, in denen sie einen unverzicht-
baren Beitrag für eine nachhaltige Gesellschaft 
ge leistet hat.

Ein unverzichtbarer  
Beitrag für eine nachhaltige 
Gesellschaft

LEONORE GEWESSLER, BA

Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität,  
Innovation und Technologie
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Die Holzforschung Austria ist  

immer wieder eine wichtige  

Partnerin der Stadt, etwa bei  

Forschungsarbeiten zum  

Thema Bauen mit Holz.
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W 
ien ist heute eine der wichtigsten europä-
ischen Wissenschafts- und Forschungs-
städte. Der gemeinnützige Trägerverein 

„Holz forschung Austria – Österreichische Gesell-
schaft für Holzforschung“ (HFA) als renommiertes 
Brancheninstitut ergänzt dabei das Angebot im 
Bereich der angewandten Forschung im Holz-
sektor. Neben dem zentralen Betätigungsfeld, 
der Erforschung und Nutzung des nachhaltigen 
Roh- und Werkstoffes Holz sowie der Entwicklung 
neuer und innovativer Produkte, bietet die HFA 
auch einschlägige Prüfungen, Zertifizierungen und 
Gutachten an. Von besonderem Interesse für die 
Stadt Wien ist auch die intensive Beschäftigung des 
Instituts mit dem Thema der nachhaltigen Stadt. 

Um auch zukünftig als eine der lebenswertesten 
Städte der Welt ausgezeichnet zu werden, be-
schäftigt sich Wien schon länger ebenso inten-
siv mit dem Thema Nachhaltigkeit im urbanen 
Raum. Die HFA ist dabei immer wieder eine wich-
tige Partnerin der Stadt, etwa bei Forschungsar-
beiten zum Thema Bauen mit Holz. Die Begleitung 
des Projekts „Mühlweg“ in Floridsdorf mit mehr-
geschossigen Holzbauten oder die zur Erhal-
tung der histo rischen Bau substanz notwendigen 
Holzanaly sen illustrieren beispielhaft das umfang-
reiche Dienstleistungsangebot des Instituts. Im 
Rahmen der Re vita lisi erung des Baubestandes in 
Wien führt die HFA auch entsprechende Gutachten 
für die Stadt Wien durch.

Mit dem innovativen Einsatz von erneuerbaren und 
wiederverwertbaren Materialien geht die Stadt 
Wien neue Wege der Nachhaltigkeit und nimmt 
auch auf diese Weise ihre Rolle als internationale 
Vorreiterin des sozialen Wohnbaus wahr. Im Rah-
men des 1. Wiener WohnBAUMprogramms ent-
stehen beispielsweise Wohnungen in Holz- und 
Holz-Hybrid-Bauweise in naturnaher Umgebung. 
Andere Anwendungsbereiche von Bauen mit Holz 
stellen etwa die Erweiterungsbauten für Kinder-
gärten und Schulen in Holzbauweise dar. 

Ein besonderes Anliegen ist es mir, hervorzuhe-
ben, dass von rund 100 Mitarbeiter:innen der HFA 
80 hochwertige Arbeitsplätze im Wiener Arse nal 
angesiedelt sind und das Institut über einen en-
ga gierten Gleichstellungsplan mit dem Ziel ei-
ner gleichberechtigten Teilhabe von Frauen, 
Männern und diversen Personen in allen Funk-
tions bereichen bzw. auf allen Hierarchieebenen 
ver fügt.     

In diesem Sinne gratuliere ich der „Holzforschung 
Austria – Österreichische Gesellschaft für Holz-
forschung“ zum 75. Jahr ihres Bestehens und 
freue mich auf eine weitere gute und vielfältige 
Zusammen arbeit.

Stadt Wien und HFA -  
Zusammenarbeit für eine 
nachhaltige Stadt

Dr.  
MICHAEL LUDWIG 
Bürgermeister und  
Landeshauptmann von Wien
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Neubeginn – auch für 
die Holzindustrie
Das Ende des Zweiten Weltkriegs im Jahr 1945 stellte eine Zäsur  

für Europa dar. Der „totale“ Krieg hatte weitgehend zerstörte  

Produktionsanlagen sowie Infrastruktur auf dem österreichischen 

Staatsgebiet hinterlassen. Auch die darniederliegende Wirtschaft 

der wiedererrichteten, demokratischen Republik Österreich musste 

während der Besatzung der Alliierten Mächte und im Schatten eines 

aufkeimenden Ost-West-Konfliktes von Grund auf neu aufgebaut wer-

den. Die Phase des Wiederaufbaus und das “Wirtschaftswunder” 

kennzeichneten eine Zeit des Neuanfangs und Aufbruchs.

1948 - 1959  GRÜNDUNGSJAHRE



FO
TO

: ©
 W

IE
N

 M
U

SE
U

M

75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

19

1950er

1946 Wiederbeginn der Lehrlings-
ausbildung in Kuchl

1948 Gründung der Österreichischen  
Gesellschaft für Holzforschung (ÖGH)

1949 Neugründung des Bundesholz-
wirtschaftsrats (BHWR)

1953 Gründung des Österreichischen  
Holzforschungsinstituts (ÖHFI)

 Erste Klagenfurter Holzmesse

1954 Gründung der Vereinigung der  
kooperativen Forschungsinstitute  
der österreichischen Wirtschaft (VKF)



Steigerung der Produktivität bei der Holz-

ernte durch die Einführung der Motorsäge
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Der Aufgabe des Neubeginns hatte sich 
auch die österreichische Holzindustrie 
zu stellen. Schon im Oktober 1945 er-

schien die erste Nachkriegsausgabe der 
Fach zeitschrift “Internationaler Holzmarkt”, 
1946 be gann in Kuchl bei Salzburg wieder 
die Aus bildung von Sägewerks-Lehrlingen. 
Der Bundesholzwirtschaftsrat (BHWR), in 
dem die Forst- und Holzwirtschaft gemein-
sam or ganisiert waren, wurde 1949 neu ge-
grün  det. Zudem regelten neue Gesetze das 
Aufbringen und Abliefern landwirtschaft li-
cher Produkte und den Verkehr mit mine ra-
li  schen Brennstoffen, Chemikalien, Me tal-
len und Holz. 

In dieser Zeit des Wiederaufbaus gelang in 
Wien mit der Gründung der Österreichischen 
Gesellschaft für Holzforschung (ÖGH) ein 
weiterer wichtiger Schritt. Der Verein konsti-
tuierte sich am 1. Juni 1948 mit einer Gene-
ralversammlung im Rahmen des Festaktes 
zum 75-jährigen Bestehen der Hochschule 
für Bodenkultur und hatte anfänglich seinen 
Sitz in der Marxergasse 2 in Wien. Bei einem 
Waldanteil von 38 % an der Lan des fläche 

war die Gründung einer ent sprech  enden Or-
ganisation notwendig, um mit der inter na-
tionalen Entwicklung von Holz tech no logie 
und Holzwirtschaft Schritt halten zu können.

Die Konstituierung der ÖGH erfolgte zum 
rich tigen Zeitpunkt am richtigen Ort. Der 
„Mar shall-Plan“ der westlichen Alliierten 
wur  de 1948, in der Zeit des beginnenden 
Kal ten Krieges gegen die Sowjetunion, ge-
zielt gesetzt, um die europäische Wirtschaft 
wieder aufzubauen und Europa enger an 
den „Westen“ zu binden. Die zweckge bun-
de nen Gel  der des European Recovery Pro-
gram (ERP) brachten in Verbindung mit wirt-
schafts politischen Initiativen der österrei-
chi schen Bundesregierung die Wirtschaft 
wieder in Gang. 

Wiederaufbau bringt Holzboom

Ein „Holzboom“ in den 1950er -Jahren war 
eine direkte Folge des Wiederaufbaus und 
führte zur Gründung zahl reicher Sägewerke 
und holzverar bei ten der Betriebe.

Diese Aufbruchszeit förderte auch die Ent-
wicklung neuer Holzwerkstoffe und Verfah-
ren, die das traditionelle Holzgewerbe von 
Grund auf modernisierten. Der Großteil des 
Holzes wurde damals noch mit Hand- oder 
Zugsäge geerntet und mit Hilfe von Zugtie-
ren transportiert. Die Mechanisierung der 
Holzernte durch die Motorsäge führte in 
den kom menden Jahrzehnten zu einer Stei-
gerung der Holzproduktion und war ein we-
sent  licher Treiber der Industrialisierung 
und Ökonomisierung. Parallel dazu wur-
de die technische Holztrocknung in Öster-
reich eingeführt und in den Sägewerken er-
leichterten Gabelstapler die Arbeit. Im Au-
gust 1952 widmete die Klagenfurter Messe 
dem Thema Holz einen Schwerpunkt, aus 
dem schon ein Jahr später die Klagenfurter 
Holzmesse hervorging. 

Die ÖGH vereinte in dieser Aufbruchszeit 
füh rende Köpfe der österreichischen Holz-
wissenschaft sowie Holzwirtschaft und un-

Die Konstitu- 
ierung der ÖGH 
 erfolgte zum 

richtigen 
Zeitpunkt am 
richtigen Ort
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Einladungsheft zur ersten  

Drei-Länder-Holztagung  

1952

Künstlerische Darstellung  

anlässlich der Instituts-

eröffnung 1953

Autorisierungsurkunde des  

Bun  des  mini ste riums für  

Han del und Wiederaufbau 1955
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te r stützte die fachliche Vernetzung durch 
ei gene Fachmedien und die Etablierung ei-
ner Doku men  ta tions stelle. Zu  sätzlich un-
ter       stützte der Verein private so wie staat li-
che Ein rich  tun gen, wie etwa Univer si tä ten, 
mit Forschungsmitteln. 

Durch die Fürsprache der Food and Agri-
cultu re Organization of the United Nations 
(FAO) rückte ab 1950 die Errichtung eines ei-
genen Österreichischen Holzforschungsin-
sti tuts (ÖHFI) in den Fokus. Da mit folgte Ös-
ter reich einem interna tio nalen Trend, der 

75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

Der Wiederaufbau brachte dem Holzbau wichtige Impulse
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sich in der Nachkriegszeit verstärkt auf Eu-
ro pa auswirkte. Von 1946 bis 1954 wurden 
weltweit sieben Institute für Holzfor schung 
gegründet, allein vier davon im ge tei lten 
Deu  tsch land: 1946 eine Versuchs- und Be-
ra    tungsstelle für technische Holzfragen in 
Braun schweig (das heutige Fraun    ho fer- In-
sti tut für Holzforschung, Wilhelm-Klauditz-
Institut WKI), 1950 die Bun  des forschungsan-
stalt für Forst- und Holz  wirt  schaft in Ham-
burg/Reinbek (heutiges Thünen-Institut für 
Holzforschung), 1952 das Institut für Holz-
technologie in Dresden und 1954 das Insti-
tut für Holzfor schung und Holztechnik an 
der Technischen Hochschule München. Be-
reits 1947 wurden in Bratislava in der heu-
tigen Slowakei und in Rotorua (Neuseeland) 
Institute eröffnet. 1953 war es mit dem Ös-
terreichischen Holzforschungsinstitut auch 
in Österreich so   weit.

In der Planungsphase des ÖHFI war die 
Stan d  ortfrage von besonderer Bedeutung, 
vor allem Wien und Graz standen dabei im 
Wettstreit. Auch Technische Hochschulen 
er hoben in diesem Zusammenhang öffent-
lich Ansprüche und forderten einen Ausbau 
ihrer bestehenden Institute und Forschungs-
anstalten. In die Diskussion waren auch Ver-
treter der Fach mini sterien und der ge  werb -
li chen Organisationen ein   gebunden.

Schon während der Debatte empfahl die 
Bun deskammer der gewerblichen Wirt-
schaft die ÖGH als Rechtspersönlichkeit 
und Trägerin für das Holzforschungsins-
titut. Diese erklärte sich dazu bereit und 
stellte am 25. April 1951 vereinsintern die 
dafür notwen digen Weichen. Bei der Stand-
ortfrage drängte auch die ÖGH, die zu kei-
ner Entscheidung befugt war, auf eine Lö-
sung. Letztendlich entschied das Bundes-
kanzleramt im Februar 1952 zu gun  sten der 
Bundeshauptstadt Wien.

Der Standort des Holzforschungsinstituts 
wurde in der englischen Besatzungszone 
im Wiener Arsenal gefunden, wo die Errich-
tung weiterer Versuchsanstalten angedacht 
war. Eine 1940 errichtete Lehrwerkstätte 
wurde, gemäß der von der Bundesgebäu-
deverwaltung II erstellten Pläne, als Haupt-
haus in die neue Anlage integriert. Daran 
anschließend wurden ein ebenerdiger Zwi-

22

Hofrat Dipl.-Ing. 

FELIX FEEST
1893 – 1984

Der studierte Forstwirt war 
nach 1945 Geschäftsführer 
des Bundesholzwirtschafts-
rats. Er wurde 1948 zum ers-
ten ÖGH-Präsidenten ge-
wählt, war verantwortlich für 
die Errichtung des Österrei-
chischen Holzforschungsins-
tituts im Arsenal und initiierte 
1952 die erste Drei-Länder-
Holztagung. 1958 wurde er 
Ehrenmitglied der ÖGH.

Baustellenbesprechung im Arsenal: (v.l.n.r.) Alfed Gratzl,  

George M. Hunt, Wilhem Serentschy, Herbert Neußer,  

Josef Kisser und Heinrich Wartburg

FO
TO

: ©
 Ö

S
TE

R
R

E
IC

H
IS

C
H

E 
N

AT
IO

N
A

LB
IB

LI
O

TH
E

K

1948 - 1959  GRÜNDUNGSJAHRE



75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

23

schen bau, ein zweigeschossiger Trakt und 
eine Halle neu errichtet. Damit entstand ein 
u-förmiger Ge   bäude komplex.

Finanziert wurden die Errichtung des Ge-
bäudes und die Ausrüstung der ersten Aus-
baustufe durch Mittel des ERP-Fonds, einer 
Subvention der Kammer der gewerblichen 
Wirtschaft für Wien und eines verbürgten 
Kredits der Gemeinde Wien. Den Baugrund 
und das bestehende Gebäude stellte das 
Bundesministerium für Handel und Wie-
deraufbau kostenlos zur Verfügung.

Eröffnung im Oktober 1953

Nach eineinhalb Jahren Bauzeit wurde das 
ÖHFI am 22. Oktober 1953 im Beisein von 
über 400 Festgästen durch den damaligen 
Bundeskanzler Julius Raab feierlich eröffnet. 
Am Festakt nahmen bedeutende Vertre ter 
aus Politik, Wirtschaft und Wissen schaft teil.

Für den technischen Ausbau und die Orga-
ni   sationsstruktur stand der ÖGH der lang-

jäh   ri ge Direktor des damals größten Holz - 
 for   schungsinstituts der Welt in Madison 
USA, George M. Hunt, beratend zur Seite.  
Er unterstrich die Relevanz einer engen in-
ter  nen Zusammenarbeit bei kom ple xen 
Fragestellungen in einem alle Dis zi plinen 
u mfas senden Ze ntral  labora  torium. Als 
Auf gaben ge  biete wurden die technischen 
Ei   gen   schaf ten von Holz und Fragen zur 
Verwer tung der Holzarten festgelegt. Da-
mit stell te das ÖHFI auch eine ideale Er-
gänzung zum Tätigkeitsfeld anderer Institu-
tionen, Hoch schulen und Univer si täten dar, 
die sich mit forstlichen Fragen beschäf tig-
ten. Das fand auch in der ersten Glie derung 
des Instituts in sieben Fachabteilungen sei-
nen Niederschlag: Mi kro  skopie und Holz-
struktur forschung; Holzschutz und Schäd-
lings forschung; Holzchemie und che mische 
Technologie; Zellstoff und Papier; Holzphy-
sik und Festigkeitsprüfung; mechanische 
Technologie; Holzbautechnik. Zu    sätz lich 
gab es mit Bibliothek und Do ku  men  tation 
sowie Labore und Werkstätten zwei Ser-
vice stellen.
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Feierliche Eröffnung des Österreichischen Holzforschungsinstituts am 22. Oktober 1953
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Die wirtschaftliche Führung erfolgte anfangs 
durch einen hauptamtlichen Ge schäfts  füh-
rer. Diese Aufgabe übernahm Heinrich Wart-
burg, der seit 1948 als Geschäfts führer der 
ÖGH fungierte, in Per sonalunion. Die wissen-
schaftliche Leitung des Instituts oblag dem 
Vorsitzenden des wissenschaftli chen ÖGH-
Beirates, Professor Josef Kisser, der maß-
geblich an der Gestaltung des Instituts be-
teiligt war. Die Abteilungen wurden vorerst 
nebenamtlich von Professoren, die an öster-
reichischen Hochschulen und Uni ver sitäten 
tätig waren, sowie von anderen renommier-
ten Wissenschaftlern geleitet. Unterstützt 
wurden diese durch hauptberufliche Assis-
tenten, Werkmeister und Hilfskräfte. Der 
Frauenanteil war in der An   fangszeit des In-
stituts, so wie in der österrei chi schen For-
schung generell, äußerst gering.

Aufgrund begrenzter Mittel waren finanzielle 
Probleme von Beginn an ständige Weg be -
gleiter des Holzforschungsinstituts. 1955, 
im Jahr des Staatsvertrages, stammten bei-
spielsweise zwei Drittel der Einnahmen aus 

Subventionen. Mit diesen Mitteln unterstütz-
te die ÖGH statutengemäß nicht nur eigene, 
sondern auch externe Forschungsvorhaben. 
Um den Betrieb des eigenen Instituts si-
cherstellen zu können, wurde die Förderung 
externer Projekte jedoch zunehmend einge-
schränkt.

Vereinigung kooperativer  
Forschungsinstitute

Die Mittel zur Forschungsförderung und die 
Aufträge aus der Industrie waren in Öster-
reich heiß umkämpft. Im April 1954 schloss 
sich die ÖGH daher, als eines von 13 Grün-
dungsmitgliedern, mit anderen Versuchs- 
und Forschungsanstalten zur Verei ni gung 
der kooperativen Forschungs institute der 
österreichischen Wirtschaft (VKF), der heu-
tigen Austrian Cooperative Research (ACR), 
zusammen. Mit dieser Organisation soll-
te die Sichtbarkeit der außeruniversitä-
ren Forschung gegenüber den technischen 
Hoc h sch ulen erhöht werden, um besser an 
öffen tliche Fördermittel zu gelangen. 

Wei tere Einnahmen er wirt schaftete das Holz- 
   for  schungsinstitut anfangs vorwiegend durch 
Direktaufträge aus der Wirtschaft, so wie 
durch Prüfungen und Gut  achten. Ausge hend 
von einem ersten Wirt schaftsauftrag des 
Bundesholzwirtschaft srats über „Verglei-
chende Unter suchun gen an Holzkohlen“ im 
Jahr 1954 wurden darauffolgend 1955 be reits 
177 und im Jahr darauf 250 Aufträge abge-
wickelt. Die Bandbreite der wissen schaft-
lichen Vor studien, Beratungen und Gut-
achten reichte von der Vermeidung von Fehl-
verleimungen bis hin zur Mitwirkung bei der 
Erforschung neuer Imprägnierungsmittel auf 
Salzbasis.

Erste ÖHFI-Zeugnisse 1959

Ab 1955 war das ÖHFI – auf Grundlage eines 
Bescheids des Bundesministeriums für 
Han del und Wiederaufbau – autorisiert, über 
die Ergebnisse von Unter suchun gen, Erpro-
bungen und Ma terial prüfungen Zeugnisse 
und damit öffentliche Urkunden auszustel-

Durch den  
Holzboom öffnete 
sich thematisch 
ein breites Feld 
für Forschung, 

Überwachung 
und Prüfung

Seit 1948 Geschäftsführer 
der ÖGH war Heinrich Wart-
burg von 1953 bis 1955 auch 
erster kaufmännischer Lei-
ter des neuer rich teten Holz-
forschung s in sti tu ts. Für sei-
ne Verdienste um den Aufbau 
des Instituts wurde er 1971 
zum Ehrenmitglied der ÖGH 
ernannt.

Forstrat h.c. Dipl.-Ing. 

HEINRICH WARTBURG
1891 – 1981
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len. Für die Kontrolle industrieller Erzeug-
nisse wurde 1958 die Bezeichnung „Unter 
ständiger Kontrolle des Österreichischen 
Holzforschungsinsti tu ts“ aus ge arbeitet. 
1959 wurden bereits erste Zer tifikate für den 
Export heimischer Produkte nach Australien 
ausgestellt.

Durch den Holzboom der 1950er Jahre und 
die Einführung neuer Arbeitsmethoden öff-
nete sich dem Holzforschungsinstitut the-
matisch ein breites Feld für Forschung, 
Überwachung und Prüfung zur Unterstüt-
zung der Holzindustrie und Holz   wirt schaft.

Die Optimierung der Arbeitsprozesse in der 
Vorfertigung revolutionierte den Holzhaus-
bau. Dadurch konnte eine Fertighausin du strie 
entstehen, die unterstützende For  schung be-
nötigte. Der ab 1948 von der Bun des re gie-
rung verstärkt in Angriff genom mene Woh-
nungs wiederaufbau weckte auch den Be darf 
nach der Massenproduktion von Wohn- und 
Küchenmöbeln, die mit der Ver wen dung neu-
er Holzwerk- und Be schi ch tungs  stoffe ein-
herging. 1950 errichtete die Firma „Öster rei-
chische Ho mo gen holz“ im steirischen Kal-
wang ein erstes Spanplattenwerk. Dies lag 
aufgrund der Rohstoff knap pheit auch im In-
teresse der Alliier ten. Die durch Kriegsein-
wirkung weitgehend zerstör te Sperrholzin-
dustrie wurde, aufgrund der star ken  Nach -
frage der Bauin du strie, mittels Marshall-Plan 
neu aufgebaut. Neuartige Ver bundfenster 
füh rten zu einer Industrialisi erung der Fen-
ster herstellung. Im Bauwesen kam die Holz-
wolle-Leichtbauplatte von Hera klith auf den 
Markt und die Faserplatte wurde durch die 
beiden Kärntner Firmen Funder und Leitgeb 
weiterentwickelt, mit fachlicher Unterstüt-
zung des ÖHFI.

Auch bei den großen Infrastrukturprojekten 
der Nachkriegszeit brauchte es findige Lö-
sun  gen, um sie effizient umsetzen zu kön-
nen. Ein Paradebeispiel waren die Be  ton -
scha lungen der niederösterrei chi schen Fir-
ma Hopfer wieser. Die Schalungsplatten aus 
verleimtem Schnittholz wurden erstmals 
beim Bau des 1959 eröffneten Donaukraft-

werks Ybbs-Persenbeug einge setzt. Das 
Bauwerk wu rde zum Symbol des Wie der  - 
aufbaus und war namensgebend für das 
neu gegründete Unternehmen DOKA, das 
heute ein weltweit führender Hersteller von 
Schalungstechnik ist und zur Umdasch-
Gruppe gehört.

Die Laborausstattung des Instituts 1953 war technisch auf 

dem neuesten Stand
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Grundlagenforschung für die  
Wirtschaft

Schon 1954 begann das ÖHFI mit der Grund-
lagenforschung auf dem Gebiet der Holzver-
klebungen, ein Thema, das bis heute er folg-
reich bearbeitet wird. Forschungsthemen 
waren unter anderem Leimstreckmittel und 
Härtersubstanzen, aber auch die Vis kosität 
der Leimflotte sowie die Festigkeitsausbil-
dung. Damit erarbeitete sich das Institut ei-
ne solide Datenbasis für die wei ter führende 
Forschung.

Die Aufgabenpalette des ÖHFI war von Be-
ginn an sehr breit gefächert. Bereits 1955 
reich ten die Untersuchungsgegenstände 
von der Wirksamkeit von Bläueschutzmit-
teln für Schnittholz und der Herstellung von 
Wandverkleidungen und Rohren aus Faser-
platten über die Herstellungsbe din gungen 
von Beton schalungsplatten bis hin zu For-
mal dehydemissionen aus Holzwerkstoffen 
in Wohnbaracken.

Erstmalige Verwendung von Schalungsplatten (DOKA) beim Bau des Donaukraftwerks Ybbs-Persenbeug
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Josef Kisser gehörte seit 
Gründung der ÖGH dem Prä-
sidium an und war von der Er-
öffnung 1953 bis 1964 sowie 
von 1966 bis 1974 wissen-
schaftlicher Leiter des Insti-
tuts. Ab 1936 war er Vorstand 
der Lehrkanzel für Botanik an 
der BOKU und vier Jahre Rek-
tor. Von 1965 bis 1976 war Kis-
ser darüber hinaus Präsident 
der ÖGH und anschließend 
Ehrenpräsident.

Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 

JOSEF KISSER
1899 – 1984
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Bereits 1952 
wurde ge-
meinsam mit 
Partnerorga-
nisationen aus 
Deutschland 
und der Schweiz 
die erste 
Drei-Länder-
Holztagung 
veranstaltet

Im Projekt „Stress grading“ wurde ab 1956 
die Qualität von österreichischem Fichten-
Bauholz im Vergleich zu schwedischen Im-
portprodukten untersucht. Weiterführende 
Festigkeitsuntersuchungen führten aller-
dings erst in den 1990er Jahren zu einem 
mehrklassigen Sortiersystem in der ein-
schlägigen Bauholznorm.

Mitte der 1950er Jahre setzte eine rasante 
Entwicklung auf dem Kunstharzsektor ein, die 
zu neuen Methoden in der Lackprüfung führte.

Das Thema Holzschutz umfasst auch die Be-
gutachtung von Schäden durch holzzerstö-
rende Insekten und Pilze. Für entsprech ende 
Prüfungen von Holz schut zmitteln wurde 1958 
eine umfang reiche Hausbockzucht angelegt, 
die als eine der wenigen in Europa noch heu-
te besteht. 1959 richtete das ÖHFI gemein-
sam mit dem Fachverband der Chemischen 
Industrie Österreichs einen Prüfausschuss 
für Holzschutzmittel ein, um ein Verzeichnis 
der in Österreich aner kannten Holzschutz-
mittel heraus zu geben.

Dokumentation und Wissens-
vermittlung

Zu den ersten Aufgaben der ÖGH zählten die 
wissenschaftliche Vernetzung und die 
Sammlung wissenschaftlicher Fachliteratur 
in einer eigenen Dokumentationsstelle. Der 

Verein gab eine eigene Schriftenreihe und 
ab Juni 1949 das Periodikum „Mitteilungen 
der österreichischen Gesellschaft für Holz-
forschung“ heraus. 1957 löste die Zeitschrift 
„Holzforschung und Holzverwertung“ die 
„Mitteilungen“ als Hauptmedium ab und ga-
rantierte den künftigen Informationsfluss 
von der ÖGH in die Branche.

Ab 1958 vermittelte der eigens geschaffene 
„Informationsdienst des österreichischen 
Holzforschungsinstituts“ aktuelle Erkennt-
nisse aus dem eigenen Haus und aus der in-
ternationalen Forschung an die Fac hpresse.

Auch Messen und Tagungen waren für die 
wissenschaftliche Vernetzung und den Er-
fahrungsaustausch wichtig. Ausgehend von 
einer ersten eigenen nationalen Holzta-
gung 1949 wurde im Juni 1952, gemeinsam 
mit der Deutschen Gesellschaft für Holzfor-
schung und der Schweizer Gesellschaft Lig-
num, erstmals eine Tagung für den deutsch-
sprachigen Raum in Salzburg abgehalten.

Die Drei-Länder-Holztagung fand alternie-
rend an zentralen Orten statt und vermit-
telte auf europäischer Ebene zwischen Wis-
senschaft und Praxis. Die Anreise gestal-
tete sich mitunter aufwendig, Autos waren 
noch kein leistbares Massenprodukt und 
der erste Linienflug der Austrian Airlines 
hob erst im März 1958 ab.

75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

27



28

Forschung, 
Innovationen 
und Prüfung

 Anfang der 1960er Jahre war der österreichweite 
Wiederaufbau weitgehend abgeschlossen. Das öster-
reichische Fernsehen startete sein zweites Pro-
gramm. International erschloss sich die Menschheit 
mit Juri Gagarin, dem ersten Menschen im All, den 
Weltraum. 1969 betrat, weltweit live im Fernsehen 
übertragen, mit Neil Armstrong der erste Mensch den 
Mond. Politisch verschärfte sich in diesem Jahr-
zehnt der Konflikt zwischen der 1949 gegründeten 
NATO und dem Warschauer Pakt. Technische Innova-
tionen ermöglichten den ersten kommerziell ein-
gesetzten Industrieroboter (General Motors, 1961) 
und die Audio-Kompaktkassette (Philips, 1963).

1960 - 1969  FORSCHUNGSFINANZIERUNG



75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

29

1962  Erstmalige Herausgabe des  
„Verzeichnis in Österreich herge-
stellter und vom Prüfausschuss 
anerkannter Holzschutzmittel“

1965  Gründung des Österreichischen  
Holzleimbauverbandes (ÖLV)

 ÖLV-Produktionskontrolle der acht  
Mitgliedsbetriebe durch das ÖHFI

1966 Erste Forschungen zu Formaldehyd, 
zur Harzgewinnung aus Schwarzkiefer 
und zu chlorfreien Bleichverfahren

1960er



30

Trotz der ange-
spannten finan-

ziellen Lage 
hatte das ÖHFI 
großen Anteil 
an den vielen 
Innovationen 

der aufstreben-
den Holzbranche

In diesen bewegten Zeiten feierte die 
Österreichische Gesellschaft für Holz-
forschung 1963 das 10-jährige Bestehen 

des Holzforschungsinstituts. Trotz wichtiger 
Aufgaben für die Industrie, aufstrebender 
Forschung und 400 Vereinsmitgliedern fehlte 
es nach wie vor an ausreichenden finanziel-
len Mitteln. 1963 lag der Eigen finan zierungs-
anteil durch Untersu chun gen und Gutachten 
bei nur 19%.

Mit Juli 1964 gab Professor Josef Kisser die 
wissenschaftliche Leitung an Professor Ed-
gar Mörath ab. Dieser erkannte die Bedeu-
tung der Wirtschaft für das Institut und regte 
tiefergehende Verbindungen mit den Innun-
gen der Tischler und der Zimmerer an.

Im Zuge der Modernisierung des ÖHFI be-
gann mit der Anschaffung eines ersten elek-
tronischen Tischrechners für statistische 
Aus wertungen ab 1966 das „Compu ter-Zeit-
alter“ am Institut. Das entsprach dem Trend 

der Zeit. Mit den Österrei chischen Bundes-
forsten stellte 1968 auch der erste große 
Forstbetrieb seine gesamte Verwal tung auf 
ein kosteneffizientes Datenverar beitungs-
sys tem mit Großrechner  architektur um.

1966 übernahm Josef Kisser neuerlich die 
wissenschaftliche Leitung. Reinhold Bayer 
verantwortete ab 1967 den kaufmännischen 
Bereich. Zu dieser Zeit strebte das ÖHFI ei-
ne Eingliederung in die Bundesversuchs- 
und Forschungsanstalt Arsenal (BVFA) an, 
um eine sichere Finanzierung der Arbeiten 
des Forschungsinstituts gewährleisten zu 
können. Die erwünschte Übernahme in den 
Bund scheiterte und das Institut finanziert 
sich daher bis heute weitgehend selbst.

Trotz der angespannten finanziellen Lage in 
den 1960er Jahren hatte das ÖHFI großen 
Anteil an den vielen Innovationen der auf-
strebenden Holzbranche.

Die Entwicklung der Holzleimbauweise revo-
lutionierte den Holzbau und die Holzin-
dustrie grundlegend. Sie ermöglichte, was 
bisher dem Stahlbau vorbehalten war: das 
biegesteife Verbinden von Tragelementen 
durch einen verklebten Montagestoß direkt 
auf der Baustelle. Österreichische Ingeni-
eure und Unternehmen leisteten auf diesem 
Feld Pionierarbeit und nehmen bei Innovati-
onen bis heute eine führende Rolle in Europa 
ein. Als erstes wegweisendes Bauwerk des 
neuen Holzleimbaus wurde 1966 von Wies-
ner-Hager (heute Wiehag) die Rundbogen-
halle auf dem Klagenfurter Messe gelände 
errichtet, zu ihrer Zeit eines der größten 
Holzbauwerke. Der Bau wurde technisch 
vom ÖHFI begleitet und wird noch heute als 
Messehalle genützt.

Neues Geschäftsfeld „Prüfung und  
Überwachungstätigkeit“

Bereits 1963 hatte das Holzforschungsin sti-
tut gemeinsam mit der chemischen Indu s- 
trie witterungsbeständige Leime für den 
konstruktiven Holzbau weiterentwickelt. 
Im Zuge der freiwilligen Kontrolle über-

1936 übernahm er die Leitung 
des „Forschungsinstituts für 
Sperrholz und andere Holzer-
zeugnisse“ in Berlin. Er war 
bis 1949 ÖGH-Ausschussvor-
sitzender von zwei Fachaus-
schüssen. Danach wurde er 
als Forestry Officer zur FAO in 
Genf und anschließend in Wa-
shington berufen. 1954 kehrte 
er nach Europa zurück und 
übernahm von 1964 bis 1966 
die Institutsleitung des ÖHFI.

Univ.-Prof. Dr.-Ing.  

EDGAR MÖRATH, F.I.W.Sc.

1897 – 1969
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Marginaltext 
rechts

prüfte das ÖHFI auch die Leimchargen zur 
Her stel  lung der vorfabrizierten Teile des 
Austria- Pavillons für die Weltausstellung in 
New York 1964. Im Februar 1965 legte der 
neu gegründete Österreichische Holzleim-
bau  ver band (ÖLV, heute Österreichischer In  ge  - 
nieur holzbauverband IHBV) die Pro   du k tions -
kontrolle seiner acht Mit glieds  be triebe in die 
Hände des ÖHFI.

Das Institut brachte sein Wissen verstärkt in 
die Erstellung von Güterichtlinien für Pro-
dukte ein, die den österreichischen Markt 
vor billigeren, weniger qualitätsvollen Pro-
dukten aus anderen Ländern schützen soll-
ten. In der Folge erweiterte sich das Portfolio 
des ÖHFI um die Dienstleistung „Prüfung 
und Überwachungstätigkeit“. Auch die Güte-
überwachung der sich langsam entwick eln-
den Fertighausindustrie wurde begonnen. 
1966 traf das Institut ein Abkommen mit 
der Wirtschaftsgenossenschaft österreichi-
scher Zimmermeister (WIGO) über die all-

g e  meine Kontrolle der Fabrikation und 
Ge samtqualität der Holz-Fertighäuser und 
ihrer Wandelemente. Das Österreichische 
Quali täts -Güte zeichen wurde auf Basis von 
ÖHFI-Untersuchungen erteilt. Betriebs über -
wa chun gen bei den Mitgliedsbetrieben des 
ÖLV und der Fertighausbetriebe sorgten für 
erste regelmäßige Einnahmen.

Die Expertise des ÖHFI war auch in vielen 
weiteren Bereichen gefragt. Im Sommer 
1962 gab der 1959 gegründete Prüfaus-
schuss für Holzschutzmittel, dem neben an-
deren Persönlichkeiten des Instituts auch 
die Holzschutz-Expertin Dr. Charlotte Schedl 
angehörte, das „Verzeichnis der in Öster-
reich hergestellten und vom Prüfausschuss 
anerkannten Holzschutzmittel“ in der ers-
ten Auflage heraus. Noch heute ist das „Ös-
terreichische Holzschutzmittelverzeichnis“ 
ein Standardwerk, das jährlich von der ARGE 
Holzschutzmittel in einer neuen Auflage he-
rausgegeben wird.

Ein erster Höhepunkt des Holzleimbaus war die Rundbogen halle von Wiesner-Hager auf dem Klagenfurter Messegelände
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Für die Montage eines Fertighauses benötigte es in den 1960er Jahren noch viel Muskelkraft
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Jahrzehnt der Innovationen

In den 1960er Jahren wurde die Entrindung, 
Sortierung und Vermessung von Rundholz 
immer wichtiger. Das ÖHFI leistete 1965 
mit der Entwicklung einer neuartigen Ent-

rin dungs maschine durch Professor Alfred 
Gratzl einen wichtigen Beitrag. 1966 nahm 
die Zellstoff- und Papierfabrik Frantschach 
AG die erste elektronische Mess- und Sor-
tier einrichtung für Rundholz in Betrieb. Das 
weltweit einzigartige Gerät wurde nach einer 
mehrmonatigen Testphase vom öster rei chi-
schen Bundesamt für Eich- und Vermes-
sungswesen abgenommen.

Auch die Holzwerkstoffindustrie etablierte 
sich in diesem Jahrzehnt in Österreich. Mit 
zahlreichen Produktionsbetrieben im In- und 
Ausland nimmt sie auch heute noch eine füh-
rende Rolle in Europa ein. Einen wesentlichen 
Anteil an der Verwendung der Spanplatte hat-
te in den 1960er Jahren der Möbelbau. 

Innovationen gab es auch in der Fenster- 
und Türenbranche, etwa die Wabentüre der 
Firma Danubius. Im Fensterbau setzte sich 
zunehmend der Drehkippbeschlag durch 
und vom Verbundfenster führte der Ent wick -
lungspfad zum Isolierglasfenster. 

Links: Erste Auflage des „Österreichischen  

Holzschutz mittel verzeichnisses“ 1962

Rechts: 50. Auflage 2023
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Auch andernorts gab es zahlreiche Neu e run-
gen: Das gerade eingeführte Fertigpar kett 
machte die Arbeit der Bodenleger beque-
mer, industriell hergestellte Tausch pa letten 
revo lutionierten den Warenum schlag und der 
LKW-Ladekran der ös ter   rei  chischen Firma 
HIAB vereinfachte den Holztransport.

Das ÖHFI war in den 1960er Jahren in der 
For  schung sowohl in Österreich als auch in-
ter  national hoch angesehen. Die 1964 von der 
FAO zur Internationalisierung der wis sen -
schaftlichen Forschung gegründete „Interna-
tional Academy of Wood Science“ be  trieb von 
1965 bis 1979 ihr Sekretariat am ÖHFI. 1967 
vertrat das Holzforschungsinstitut die öster-
reichische Forschung sogar auf der Welt-
ausstellung in Montreal (Kanada) – mit einer 
Vitrine, die den chemischen Aufbau von Holz 
zeigte.

Die wachsende Bedeutung der angewand-
ten Forschung für Österreich unterstrich 
Bundeskanzler Dr. Josef Klaus 1967 mit 
seinem Be such der außeruniversitären For-
schungs in  sti tute im Wiener Arsenal. In die-
sem Schlüs  seljahr für die österreichische 

Forschung wurden entsprechende För   der-
struk turen per eigenem Bundesgesetz in   sti  -
tu  tio nalisiert.

Der „Forschungsförderungsfonds der Ge-
wer b    li chen Wirtschaft“ (FFF, Vorläufer der 
Öster reichischen Forschungsförde rungs ge-
sellschaft FFG) stärkte die betriebliche For-
schung und hatte daher große Bedeutung 

Dank des Ladekrans wurde der Rundholztransport wesentlich erleichtert
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Bundeskanzler Josef Klaus (Zweiter von links) besucht das 

ÖHFI 1967. Rechts im Hintergrund Josef Kisser, im Vorder-

grund Herbert Neußer.
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für die Wirtschaft. Die Aufbruchstimmung ob 
dieser wichtigen Förderquelle erfasste auch 
die Holz  branche.

Das Holzforschungsinstitut setzte große 
Hoff nungen in den Fonds und strukturierte 
in den 1960er Jahren seine Organisation um 
– es entstanden drei fachlich ausgerichtete 
Sektionen und eine für die Verwaltung.

Auftragsforschung und  
öffentliche Forschungsprojekte

1969 wickelte das Holzforschungsinstitut be-
reits 20 verschiedene Forschungsprojekte 
über öffentliche Fördermittel ab. Die Er-
gebnisse mussten – genauso wie auch heu-
te – der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt 
werden. Diese Aktivitäten stellen seit den 
1960er Jahren den öffentlich sichtbaren Teil 
der Forschung des Instituts dar. Der große 
Anteil der Auftragsforschung ist hingegen 
für die Öffentlichkeit weitgehend unsicht-

bar, da Forschungsergebnisse der direk-
ten Wirtschaftsaufträge ausschließlich den 
auftrag ge benden Unternehmen zur Verfü-
gung stehen.

Durch eine Kooperation mit der österreichi-
schen Zellstoff- und Papierindustrie (ÖZEPA) 
konnten sowohl chlorarme als auch chlor-
freie Bleichverfahren zur Reduktion der 
Umweltbe lastung durch Bleichereiabwäs-
ser im Rahmen eines FFF-Projektes er-
forscht werden. Bereits 1965 begannen 
erste Untersuchungen zur Sauerstoffblei-
che am ÖHFI.

Durch neu aufkommende Rohstoffe nahm 
die Bedeutung der österreichischen 
Schwarz  kiefer für die Harzgewinnung ab. 
Ab 1963 führte das ÖHFI umfangreiche 
technolo gi  sche Untersuchungen des Hol-
zes der Schwarz kiefer durch, um neue Nut-
zungs mög lichkeiten für diese Baumart zu 
erschließen.
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Mit dieser Anlage produzierte die Firma EGGER in St. Johann, Tirol, in den 1960er Jahren ihre ersten Spanplatten
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Formaldehydemission war ebenfalls schon 
früh ein Thema am Institut. 1966 wurden die 
Ursachen des Formaldehydgeruches von 
holzhaltigen Baustoffen, seine Wirkung auf 
Menschen bei der Herstellung und in verbau-
tem Zustand, sowie Ansätze für eine mög-
lichst weit gehende Beseitigung erforscht. 
Den Schwerpunkt der Untersuchungen bil-
dete die Spanplatte.

Steigerung des Wissenstransfers

Der Wissenstransfer war für das Institut 
immer außerordentlich wichtig. Galt es 
doch, die eigenen Forschungsergebnis-
se bekannt zu machen und gleichzeitig 
den Kontakt mit verschiedenen Instituti-
onen der Wirtschaft, den Fachverbänden 
und Innungen sowie auch zu den einzelnen 
Betrieben aufrechtzuerhalten und auszu-
bauen. Die Expert:innen des ÖHFI brachten 
ihr Wissen in einschlägigen Fachgremien, 
bei Arbeitstagungen und bei Betriebsbesu-
chen sowie Unternehmensberatungen ein. 
Die Mitarbeiter:innen hielten zudem Vorträ-
ge bei Fachveranstaltungen und verfassten 
wissenschaftliche Beiträge für das haus-
eigene Medium „Holzforschung und Holz-
verwertung“ sowie für diverse Fach- und 
Branchenmedien.

75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

Das Holzforschungsinstitut war von Beginn 
an ein beliebtes Ziel für Fachexkursio-
nen einschlägiger Ausbildungsstätten und 
Hoch schulen. Auch Fachkolleg:innen an-
derer For  schungsgesellschaften und 
Firmen an ge hörige der österreichischen 
Holz branche besuchten das Institut, um 
persönlichen Kontakt mit den Expert:innen 
aufzunehmen und um fachliche Fragestel-
lungen zu besprechen. Zahlreiche Fach-
leute aus dem Ausland lernten bei ihren 
Besuchen Organisation, Einrichtungen und 
Tätigkeiten des ÖHFI kennen.

Ein wichtiges Arbeitsgebiet in den 1960er Jahren war die 

Zellstoffforschung, Hildegard Nitsch und Anton Hruschka  

bei der Arbeit

35
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Die 1970er Jahre waren ein Jahrzehnt des Um- und Aufbruchs. Zwei 

Ölpreiskrisen und die Verhinderung der Inbetriebnahme des nahezu 

fertigen Kernkraftwerkes in Zwentendorf per Volksabstimmung führ-

ten zu einer Neubewertung der österreichischen Energiepolitik. Die 

Folge war ein intensiver gesellschaftlicher Diskurs über geplante 

Donaukraftwerke. Die österreichischen Frauen wurden durch die Fami-

lienreform von 1975 Männern rechtlich gleichgestellt. Im Bereich 

technischer Entwicklungen war es nur ein kleiner 

Schritt vom ersten Taschenrechner 1970 zum ers-

ten Personal Computer 1976. Schon 1971 wurde in 

Cambridge, USA, das erste E-Mail versendet.
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1970er

1970 Der Forschungsförderungsfonds der  
gewerblichen Wirtschaft initiiert ein  
Schwerpunktprogramm zur Holzforschung

1971 Mit dem Kooperationsabkommen Forst- 
Platte-Papier (FPP) entsteht eine neue  
Koordinationsplattform von Forst-
wirtschaft und Industrie

1975 Grundlegende Überarbeitung des  
aus dem Jahr 1853 stammenden 
Forstgesetzes

1976 Der Verband Österreichischer Hobel-
werke (VÖH) wird gegründet und betraut 
das ÖHFI mit der Güteüberwachung

1979 Gründung des Österreichischen 
Fertighausverbandes (ÖFV)

  Das ÖHFI wird Partner für die 
Betriebsüberwachungen

 Der Österreichische Holzbaupreis  
wird erstmals verliehen
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A m ÖHFI war man zu Beginn des Jahr-
zehnts mit personellen Fragen und 
dem Umbau der Organisation be-

schäf tigt. Die gesetzliche Verkürzung der 
Normalarbeits zeit in Österreich und die 
schritt weise Einführung der 40-Stunden- 
Woche be   deu  teten für das ÖHFI den prakti-
schen Verlust einer ganzen Arbeitskraft. Dies 
konnte aber durch die gesteigerte Produktivi-
tät dank technischer Neu erungen wettge-
macht werden. Gegen Ende des Jahrzehnts 
beschäftigte das Institut 37 Mitarbeiter:innen. 

1974 beendete Professor Josef Kisser end-
gül   tig seine Arbeit als wissenschaftlicher 
Lei ter des ÖHFI, blieb der Österreichischen 
Ge sellschaft für Holzforschung aber bis En-

de 1976 als Präsident erhalten. Professor 
Herbert Neußer folgte ihm als wissenschaft-
licher Leiter des Instituts nach, Hubertus 
Posch übernahm von Reinhold Bayer die 
kaufm ännische Leitung.

Die wirtschaftliche Basis des ÖHFI war auch 
in den 1970er Jahren alles andere als ge-
sichert, weswegen das Leistungsange bot ab 
1976 – bei gleichzeitiger Einschränkung we-
nig ergiebiger Ar beits gebiete – ausgebaut 
wurde. Bis 1979 stieg der Anteil der Wirt-
schafts aufträge und der Forschung am Ge-
samtumsatz daher von ca. 62 % auf rund 
80 %, den Rest steuerten Subventionen und 
Mitgliedsbeiträge bei.

Vertiefte Kooperation mit Unter-
nehmen und Organisationen 

In einer sich zunehmend konsolidierenden 
Holzbranche intensivierte das ÖHFI die Zu-
sammenarbeit mit Unternehmen, Verbän-
den und Institutionen.

Im Rahmen des 1971 gegründeten Koope ra-
tions abkommens Forst-Platte-Papier (FPP), 
einer neuen Koordinationsplattform von 
Forst  wirtschaft und Industrie, wurde das 
In sti  tut als neutrale Stelle anerkannt und 
mit diversen Aufgaben betraut. Darunter 
war beispiels weise die Entwicklung einer 
Schnell  methode zur Übernahme von Faser-
holz nach Gewicht.

Von 1972 bis 1989 siedelte sich das General-
sekretariat der 1966 gegründeten interna tio -
na len Holzleimbauorganisation „GLULAM“ 
am Holzforschungsinstitut an. Die Geschäfts-
stelle des Österreichischen Holzleimbauver-
bandes zog ebenfalls ans Institut und blieb 
bis 1990.

Mitte der 1970er Jahre kooperierte man mit 
der Brandverhütungsstelle für Oberöster-
reich, um essentielle Untersuchungen zum 
Abbrandverhalten von Holzkonstruktio nen, 
ins besondere von Leimbindern (Brett schicht-
holz), durchführen zu können.

Nach seiner wissenschaftli-
chen Tätigkeit in Betriebsla-
bors der Plattenindustrie 
stieß Neußer bereits 1949 zur 
ÖGH und hatte großen Anteil 
an der Planung des ÖHFI. 
Nach der Eröffnung leitete er 
ab 1953 die Fachabteilung 
„Platten und Leime“ und ab 
1972 die Sektion „Mechani-
sche Technologie des Holzes 
und der Holzwerkstoffe“. 
1975 bis 1986 übernahm er 
die wissenschaftliche Leitung 
des gesamten Instituts. 1987 
wurde er zum ÖGH-Ehren-
mitglied ernannt.

Techn.-Rat Prof. Dr. h.c. Ing. 

HERBERT NEUSSER
1918 – 1994
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Der Verband Österreichischer Hobelwerke 
(VÖH, heute Verband der Europäischen 
Hobel industrie VEH) gründete sich im Jän-
ner 1976 in Salzburg. Mit der Erarbeitung 
von Güterichtlinien für Hobelwaren – Pro-
filbretter und Leisten – schuf das ÖHFI die 
Grundlagen für ein Gütezeichen und wur-
de in der Folge mit der Güteüberwachung 
betraut. 

Das steigende Interesse an Fertighäusern 
führte 1979 zur Gründung des Österrei chi-
schen Fertighausverbandes (ÖFV), der eine 
Produktions- und Qualitätsoptimierung so-
wie eine zielgruppengerechte Architektur 
an strebte. Partner für die Betriebs über wa-
ch ungen war das ÖHFI.

Auch international war das ÖHFI bestes 
vernetzt. Holzschutzexpert:innen des Ins-
tituts waren Mitglieder des europäischen 
Prüfaus schusses, der die Prüfmethoden 
für Holzschutzmittel koordinierte.

„Holzwirtschaft“ als Berufs- 
ausbildung und Studium

Auf dem Feld der universitären Lehre und 
For  schung wurden in Österreich in den 
1970er Jahren viele Hebel in Bewegung ge-
setzt. Der seit 1953 am ÖHFI tätige Exper-
te Professor Friedrich Wassipaul wurde 
1972 als Vorstand an das Institut für Holz-
forschung an der Uni ver  sität für Boden-
kultur berufen, wo 1974 der Studienzweig 
„Holzwirtschaft“ etabliert wurde. Die ers-
ten Absolventen schlossen 1979 ihr Studi-
um erfolgreich ab. Nicht wenige von ihnen 
fanden in der Folge ihre berufliche Bestim-
mung am ÖHFI.

1973 wurde mit der Eröffnung der privaten 
Höheren Technischen Lehranstalt für Holz-
wirt schaft in Kuchl im Bereich Holzwirt-
schaft eine zweite Berufsausbildung mit 
Maturaab schluss geschaffen. Die erste war 
die bereits seit 1949 bestehende, dreijäh-
rige Ausbil dung der Höheren Abteilung für 
Holztechnik an der HTBLuVA in Mödling.

Oben: Mit einem neuen Fensterprüfstand eröffnete sich das 

ÖHFI 1974 ein breites Arbeitsfeld

Mitte: Festigkeitsprüfung eines Fachwerkträgers durch die 

ÖHFI-Experten

Unten: Untersuchung der Verteilung des Pressdrucks bei der 

Herstellung von Leimbindern (Brettschichtholz)
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Ausbau der Prüf-Infrastruktur  
am Institut

Mit der Stärkung der Qualitätskontrolle und 
der Ausweitung wirtschaftsnaher Entwick-
lungsarbeiten wurde am Institut auch die 
Infrastruktur für entsprechende Prüfungen 
verstärkt ausgebaut.

Schon 1970 führten Verbesserungen an 
Holz fenstern zu größeren Dimensionen und 
besseren Leistungseigenschaften. 1974 
wur  den für einen neuen Fensterprüfstand 
zeit  ge mäße Prüfmethoden für extreme Wit-
te rungs   be din gungen ausgearbeitet. Weitere 
wich tige Entwicklungen in der Fensterbran-
che betra fen optimierte Isolierglasfenster, 
erste Holz-Alu-Fenster und Fenster kanteln.

Um die Ausarbeitung von Prüfmethoden und 
zugehörigen Qualitätsgrenzen für Mö bel zu 
unterstützen, wurde 1977 ein pneu ma tischer 
Prüfstand am ÖHFI eingerichtet. Damit wur-
de die Basis für die mechanische Möbelprü-
fung geschaffen. Im selben Jahr konnte der 
Grundstein für das Austria-Gütezeichen im 

Möbelbereich gelegt werden, der aus me-
chanischen Prüfungen und Prüfungen der 
Oberfläche besteht. Die Erkenntnisse aus 
der Prüfmethodenentwic k lung brachte das 
Institut auch in die Nor mung ein.

Innovationen ermöglichen 
industrielle Produktion

Die rasante Konsolidierung und Technisie-
rung der Branche hinterließ ihre Spuren im 
waldreichen Österreich. In der Sägein du strie 
fand ab 1974 mit der Etablierung der Zerspa-
ner- bzw. Profiliertechnik eine ein schnei -
dende Veränderung statt, die zu ei nem um  -
fassenden Strukturwandel führte. Im Herbst 
1970 ging während der Öster rei chi schen 
Holzmesse in Klagenfurt ein erster Profilzer-
spaner in Betrieb, ab Anfang der 1970er Jah-
re rüsteten österreichische Säge werksbe-
trei ber ihre Betriebe auf Basis dieser techni-
schen Innovation nach oder errichteten neue 
Werke. Diese Neuerungen machten die ös-
terreichische Sägeindustrie zu einer der in-
novativsten weltweit. Möglich wurde der Er-
folg durch Sägemaschinen deut scher Her-
steller und österreichischer An lagenbauer. 
Damit ver  bunden war auch die Automatisie-
rung der Schnittholzmani pu  lation mit Be-
säumung, Sor tierung, Stapelung und Trock-
nung so wie die Entwicklung von Hochge-
schwin digkeitshobelanlagen. Ein grö ßeres 
Angebot an tech nisch ge trock ne  tem und sor-

Die Betriebe der 
Holzindustrie 

gingen vermehrt 
von der hand-

werklichen zur 
mechanisierten 
Produktion über

Das Austria Güte zeichen stand für ein neues Qualitätsbewusstsein, auch bei Holzprodukten. Die österreichischen 

Möbelhersteller setzten auf hohe Qualitätsstandards, überprüft vom ÖHFI. 
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tiertem La mel len holz und innovative Klebe-
technik führ ten in Verbindung mit techni-
schen Er kennt nis sen im Holzbau und den 
neuen Möglichkeiten der Mechanisierung zu 
einem deut lichen Entwicklungsschub im 
Holzleimbau. Die Produ k tions be triebe gin-
gen von einer handwerkli chen zu einer me-
chanisierten Produktion über. Die Produkti-
onsüberwachung erfolgte durch das ÖHFI.

Ein für Logistik und Warenhandel wichtiger 
Meilenstein war die industrielle Palettenpro-
duktion, wofür moderne Fertigungsanlagen 
entstanden. Im Bereich des Holz schutzes 
füh rte der als krebserregend identifizierte 
Stoff Pentachlorphenol zur Entwicklung neu-
er Holzschutzmittel.

Neues Forstgesetz und Erhalt  
historischer Gebäude im Fokus

Aufgrund der zunehmenden wirtschaftli-
chen Nutzung des Waldes wurde 1975 das 
aus dem Jahr 1853 stammende Forstge-
setz grundlegend überarbeitet. Auch ge-
sell schaft    lich relevante und heiß diskutierte 
Themen wie die Öffnung des Waldes zu Er-
holungszwecken fanden Eingang in das 

Die Einführung der Zerspaner- und Profiliertechnik veränderte die österreichische Sägeindustrie nachhaltig
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Nach dem Forstwirtschafts-
stu dium war Posch in mehre-
ren Privatforstbetrieben tätig 
und wechselte 1972 als Mit-
arbeiter der Sektion „Mecha-
nische Technologie des Hol-
zes und der Holzwerkstoffe“ 
ans ÖHFI. Für einige Jahre 
ver ließ er das Institut und war 
Koordinator des Koopera-
tions   abkommens Forst-Plat-
te-Papier. 1975 kam Posch 
zurück ans ÖHFI und über-
nahm bis Jänner 1991 die Ge-
schäftsführung.

Dipl.-Ing. 

HUBERTUS POSCH
geb. 1942
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Re gel werk. Heute sind die vier Hauptfunk-
tionen des öster reichischen Waldes – die 
Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Er ho lungs-
funktion – unum stößliche Basis des Forst-
gesetzes.

Eine breit geführte öffentliche Debatte zur 
beginnenden modernen Stadtplanung ab-
seits radikaler Flächensanierung prägte die 
1970er Jahre. Private und öffentliche Ge-
bäu de  eigentümer interessierten sich zuneh - 
  mend für die Erhaltung des historischen 
Stadtbildes und die Sanierung der Bausub-
stanz ihrer Häuser. Das ÖHFI leistete sei-
nen Beitrag im Bereich der Begutachtung 
und Ausarbeitung von Sanierungsvorschlä-
gen für hölzerne Konstruktionen in schüt-
zenswerten Wohn häusern und Bauwerken. 
Im Dezember 1975 berichtete sogar der Ös-
terreichische Rundfunk in seiner Sendung 

„Wissen aktuell“ unter dem Titel „Öster-
reichs Holzforscher helfen dem Denkmal-
schutz“ über das Vor haben.

Schwerpunktprogramm 
zur Holzforschung

Die Kompetenzen der österreichischen For -
schungsförderung waren 1970 erstmals in 
ei nem eigenen Bundesministerium für Wis  sen- 
  schaft und Forschung gebündelt worden. Da-
mit wurde die steigende Bedeu tung der Wis-
senschaft für die Wirtschaft un  te r stri chen.

Im selben Jahr initiierte der Forschungsför-
de rungsfonds der gewerblichen Wirtschaft 
ein Schwerpunktprogramm zur Holz for-
schung, das im Lauf des Jahres vom ÖHFI 
in Zusammenarbeit mit allen Sparten der 
Holzwirtschaft erstellt wurde. Ziel war ei-

Der erste österreichische Holzbaupreis ging 1979 an den Architekten Josef Lackner für das Haus Maier in Hatting, Tirol
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In Zusammenar-
beit mit allen 
Sparten der 
Holzwirtschaft 
erstellte das 
ÖHFI das vom 
FFF initiierte 
Schwerpunkt-
programm zur 
Holz for schung

ne zukunftsweisende Holzforschungspolitik 
nach internationalem Beispiel. Neben einer 
optimalen Ausnutzung der heimischen Holz -
reserven sollte auch auf die Rationalisierung 
von Be- und Verarbeitung geachtet werden. 
Das ÖHFI sah sich mit seiner Forschung und 
den bisherigen Untersuchungen hinsichtlich 
der wirtschaftlichen Bedeutung für Öster-
reich bestätigt.

1976 konnte bereits das 150. Forschungspro-
jekt des ÖHFI begonnen werden. In allen Be-
reichen der Holzindustrie wurden wichtige 
Projekte angestoßen, inspiriert von den man-
nigfaltigen Problemstellungen der wach-
senden Branche.

Projekte im Baubereich beschäftigten sich 
mit dem Formaldehydgehalt in der Innen-
raum  luft, für die in den 1970er Jahren Grenz -
werte festgelegt wurden. Als Folge trat das 
Emissionsverhalten von Spanplat ten ver-
stärkt in den Fokus.

Als neues Forschungsfeld etablierte sich 
auch das Thema Einbruchhemmung bei Tü-
ren. Daraus entwickelte sich eine Routine-
prüftätigkeit, die sowohl bei Türpro du zen ten 
und Schlosserinnung als auch bei der Krimi-
nalpolizei auf Anklang stieß. 

Im Bereich der Rohstoffe untersuchte man am 
Institut das Holz der in Österreich gewachse-
nen Douglasien. Dabei wurden m echa  nisch-
technologische sowie faser  tech    ni sche Eigen- 
 schaften erfasst und Em pfeh lungen für die 
Verarbeitung und Ver     wen dung von Dougla-
sienholz er  ar   bei  tet.

Der nachhaltige Baustoff Holz wurde zuneh-
mend wichtiger und erfuhr 1979 mit dem 
österreichischen Holzbaupreis die angemes-
sene Anerkennung. Der erste vom Bundes-
holzwirtschaftsrat ausgelobte Holzbaupreis 
wurde dem Innsbrucker Architekten Josef 
Lackner für das Haus Maier in Hatting (Tirol) 
verliehen.
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Wachsendes  
Umweltbewusstsein - 
neue Möglichkeiten
In den 1980er Jahren fand ein neu erwachtes Umweltbewusst-

sein Eingang in die Produktentwicklung und die Verfahren der 

Holzbranche. Verstärkt wurde es durch zahlreiche Umwelt-

katastrophen, zunehmend sichtbare Umweltverschmutzung 

und das sogenannte „Waldsterben“. Letzteres ist 

ein journalistischer Begriff für Krankheits-

erscheinungen und Vitalitätsverluste 

von unterschiedlichen Baumarten bis 

1980 - 1989  ÖKOLOGIE
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1981 Die erste KWK-Anlage Österreichs auf 
Holz- und Rindebasis wird in Betrieb 
genommen

1982 Einführung der bautechnischen  
Endoskopie zur zerstörungsfreien 
Untersuchung von Holzkonstruktionen 
auf Schädlingsbefall

1988 ÖHFI-Projekt über Methoden zur 
Festigkeitssortierung von Schnittholz

1989 Start der FFF-Sonderförderaktion  
„Holzforschung“, die wichtige Impulse  
für die Entwicklung der Holzwirt- 
schaft liefert

hin zum Absterben ganzer Waldbestände. Die alarmisti-

schen Schlagzeilen der Tagespresse lösten eine breite 

gesellschaftliche Diskussion über den Schutz der 

Wälder aus. In Österreich gipfelte die neue 

Umweltbewegung 1984 in der Besetzung der 

Hainburger Au und der damit einhergehen-

den Verhinderung eines geplanten 

Wasserkraftwerks an 

der Donau.

1980er
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Im Möbelbereich 
führte das ÖHFI 
mit dem Verein 
für Konsumen-

teninformation 
(VKI) Ver-

gleichstests 
für Möbel durch

Durch das wachsende Umweltbewusst-
sein gewann die Baubiologie große Be-
deutung und wirkte sich direkt auf 

Holzprodukte und ihre Anwendung im Wohn-
bau, beispielsweise bei der Massivholzplatte, 
aus. Die Produktion von Holzwerkstoffplat ten 
wurde von der Diskussion über die ge-
sundheitlichen Auswirkungen von Formal de-
hyd emissionen überschat tet, die auch Ein-
fluss auf das direkte Wohn um feld hatte. Als 
erster namhafter Möbel her steller stellte die 
oberösterreichische Firma TEAM 7 ihre Pro-
du ktion von Schleif lack möbeln mit MDF als 
Trä gerwerkstoff auf Vollholzmöbel aus Erlen-
holz um. Im Möbel be reich unterstützte das 
ÖHFI mit seiner Ex pertise aus Prüfung und 
Forschung den Verein für Konsumenten-
information (VKI), bau te die bereits Ende der 
1970er Jahre begonnene Zusammenarbeit 
aus und führte mit dem VKI Vergleichstests 
für Möbel durch.

Das ÖHFI untersuchte Holzschutzlasuren 
und ihre biozide Wirksamkeit in Verbindung 
mit der Eindringtiefe sowie die Veränderung 
der Wirksamkeit durch UV-Strahlung und 
Bewitterung. Bereits 1988 wurde die Prüfung 
der biologischen Wirksamkeit von Holz-
schutz mitteln auf eine toxikologische Bewer-
tung der Produkte ausgeweitet. Ein weiteres 
Themengebiet war die Entwicklung erster lö-
sungsmittelfreier Lacksysteme. Da durch 
erga ben sich für das ÖHFI neue Prüf möglich-
keiten.

In den 1980er Jahren öffnete sich für die 
Holz industrie das Themenfeld Energieprodu k- 
tion. Mithilfe von Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) ließen sich Strom und Wärme aus Bio-
masse (Rinde und Sägespäne) erzeugen. Ein 
erstes KWK-Werk entstand 1981 bei der Fir-
ma Donausäge Rumplmayr in Enns. Die glo-
bale Bedeutung dieser Entwicklung zeigte 
sich spätestens am 26. April 1986, als der Su-
per-Gau im Atomkraftwerk Tschernobyl 
die realen Gefahren der Atomkraft deutlich 
machte. Die Katastrophe hatte nicht nur di-
rek te Auswirkungen auf die Lebens welt der 
österreichischen Bevöl kerung, sie stellte 
auch endgültig die Weichen zu einer ös ter rei-
chi schen Anti-Atom-Politik.

TEAM 7 setzte als einer der ersten heimischen Hersteller  

in den 1980er Jahren auf Vollholzmöbel
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Der gelernte Holztechniker 
bau te den Amstettner Fami-
lien  betrieb unter Anwendung 
wissenschaftlicher und tech-
ni scher Neuerungen zu einer 
Firmengruppe mit industriel-
lem Fertigungsprogramm 
um. Bekannteste Produkte 
waren die ab 1955 ausgelie-
ferten DOKA-Schalungsplat-
ten sowie die genormten Um-
dasch-Ladeneinrichtungen 
im Baukastensystem. 1972 
wurde der Wirtschaftsfach-
mann in den Vorstand der 
ÖGH gewählt. Von 1982 bis zu 
seinem Tod 1990 hatte er die 
ÖGH-Präsidentschaft inne.

Komm.-Rat Ing. 

JOSEF UMDASCH
1912 – 1990

1980 - 1989  ÖKOLOGIE
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Das Thema Umwelt hatte enorme Auswir-
kun  gen auf die Zellstoff- und Papierindus- 
trie, die große Anstrengungen zur qua   li  ta-
tiven Reinigung des Abwassers unternahm. 
Das ÖHFI setzte seine fachliche Kompetenz 
bei der biologischen Reinigung von Abwäs-
sern ein. Es verfügte über eine lange For-
schungs tradition auf dem Gebiet der 
chlor freien Bleiche. Als diese ab Mitte der 
1960er Jahre zum Einsatz kam, erschien die 
Notwendigkeit, Chlor zu ersetzen, noch voll-
kommen realitätsfern. Somit leistete das In-
stitut Pionierarbeit auf den Gebieten 
„Chlor vermeidung“ und „abwasser freie Zell-
stoffbleiche“. Diese Forschung gipf el te Ende 
der 1980er Jahre in der Einfüh rung einer 
Ozonbleichstufe im Werk des Faserherstel-
lers Lenzing AG, der bis Ende 1992 seine ge-
samte Produktion auf das neue Verfahren 
umstellte.

Drehscheibe bei Entwicklung von 
Verfahren und Produkten 

ÖGH-Präsident Josef Umdasch hatte bei der 
30-Jahr-Feier des ÖHFI am 7. November 
1983 verdeutlicht, dass Forschung eine Zu-
kunftsinvestition darstellt. Er sollte Recht be-
halten. Bereits 1988 erstellten Vertreter:in-
nen der Holzwirtschaft und der Holzfor-

Freilandversuche sind seit den 1980er Jahren eine wichtige Untersuchungsmethode in der Oberflächentechnik

Die Prüfung von Türen war eine der ersten  

Aufgaben von Peter Schober
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Moderne Forschungsinfra struktur, 
konkrete Lösungen

Anfang des Jahrzehnts konzentrierte sich die 
Forschung des ÖHFI auf die Verbesserung 
der Dauerhaftigkeit und die Erhöhung der 
Festigkeit von Holzwerkstoffen. So wurden 
beispielsweise bis 1984 für die Innenverklei-
dung von Kraftfahrzeugen verformbare Hart-
faserplatten entwickelt.

Auf Basis der im Rahmen der 1970er Jahre 
für das Kooperationsabkommen Forst-Plat-
te-Papier entwickelten Schnellmethode für 
die Bestimmung der Holzfeuchte und eines 
Heißlufttrockengerätes wurde ein Schnell-
ver fahren für die unmittelbare Feuchtebe-
stimmung bei der Holzübernahme in der 
Papier- und Plattenindustrie erarbeitet. Im 
Gegensatz zur klassischen Methode, die 12 
Stunden in Anspruch nahm, lieferte das neue 
Verfahren schon nach 10 Minuten verlässli-
che Ergebnisse.

Durch den Trend zur Fußbodenheizung rück-
ten in den 1980er Jahren Holzfußbö den wieder 
in den Fokus der Forschung. Hier untersuchte 
das ÖHFI das Verhalten der Fußböden und der 
Unterkonstruktionen aus Beton, die Tempera-

In den 1980er Jahren wurde am Institut ein Heißluftschnelltrocknungsgerät für Späne entwickelt

schung ge  mei n s am mit dem Forschungs för-
de rungs fonds der gewerb lichen Wirt schaft 
FFF und der Präsidentenkonferenz der Land-
wirt schafts    kammer Österreich ein nationa-
les Rah     men  programm für zukünf tige For-
schung, das später durch den FFF geför dert 
wurde. Die befristete Sonderförderaktion 
„Holz for schung“ startete 1989 und hatte ei-
nen weiteren Forschungs- und Entwick-
lungsimpuls für die Holzwirtschaft zur Folge. 
Ziel war die Entwicklung neuer Produkte für 
die Anwendungsgebiete des Holzes und der 
Holz werk stoffe sowie eine Vertiefung der 
Kennt  nisse über den Werkstoff selbst. Ehe-
malige Einsatzgebiete von Holz sollten mit-
tels Produkt- und Kon  stru ktions  ver bes se-
run gen zurückgewonnen wer den. Über 60 
einge reichte Projekte schöpften den Förder-
topf vollständig aus.

Das ÖHFI sah sich in diesem Rahmenpro-
gramm als Innovationsdrehscheibe zwischen 
universitärer und Unter   neh  mens forschung, 
be sonders bei der Entwicklung von Verfahren 
und Produkten von Firmen. Die eigens dafür 
definierten Ziele waren umfassend: Inno-
vations forschung, Qualitätssicherungsfor-
schung und Abbau einer be ste hen den Dis- 
 krimi nie rung des Werkstoffs Holz.

Ehemalige 
Einsatzgebiete 
von Holz soll-

ten mittels 
Produkt- und 

Kon  stru ktions -
ver besserungen 
zu rückgewonnen 

wer den

1980 - 1989  ÖKOLOGIE1980 - 1989  ÖKOLOGIE



75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

49

turverteilung, Ver for  mungen und Fugenbil-
dung sowie den Staub gehalt in der Raumluft. 
Parkettböden er  öffneten auch ein weiteres 
Feld für die Sicherung der Qualität bei der 
Oberflächenbehandlung von Holzfußböden. 
Dazu er  ar  beitete das ÖHFI erste Qua li tätskri-
te rien für Fußboden versiege lun gen.

Die Forschungsinfrastruktur des Instituts 
wur de laufend modernisiert. Mitte der 1980er 
Jahre kam im Zuge eines Projektes für Farb-
messungen von Furnieren und Holzoberflä-
chen der erste Personal Computer im ÖHFI 
zum Einsatz. 1989 folgte ein Raster elek  tro-
nen mikroskop (REM), das in den 1990er Jah-
ren verstärkt für die Ultrastruk tur forschung 
ein gesetzt wurde.

Seit den 1950er Jahren hatte sich auch im Be-
reich der Begutachtungen einiges getan. Neue 
Themen brachten neue Aufgaben, die einer 
Lösung durch neuartige Methoden bedurften 
und althergebrachte Verfahrensweisen ablös-
ten. So wurde etwa 1982 mit der bautechni-
schen Endoskopie ein revolutionäres, 
zer störungsfreies Verfahren zur Unter su  chung 

hölzerner Deckenkonstruktionen und Dach-
stühle auf Schädlingsbefall etabliert, das heute 
als Routineuntersuchung am Institut angebo-
ten wird. Mittlerweile wurden viele historische 
Gebäude begutachtet, etwa die Holzdecken im 
Großen Musikvereinssaal, in der Österreichi-
schen Nationalbibliothek so wie in mehreren 
Schlössern und Palais im In- und Ausland.

Zunehmende Standardisierung

Nach dem Vorbild des deutschen Normungs-
wesens wurde in den 1980er Jahren auch in 
Österreich die nationale Normung von Holz 
und Holzprodukten forciert. Für die Über-

Mit einem Rasterelektronenmikroskop wurde 

ab 1989 die Struktur des Holzes erforscht
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nah me und die Sortierung von Rund- und 
Schnittholz existierte bereits ein geregel-
ter Bereich über die Österreichischen Holz-
han dels  usancen. Dieser sollte in Normen 
durch feste Kennwerte und reproduzierba-
re Be schrei bungen für tragende und nicht 
tra gen  de Holzanwendungen sowie für die 
ener    ge tische Nutzung von Holz erwei-
tert wer den. Dadurch sollte das Vertrauen 
in den Werkstoff Holz und in Holzprodukte 
gesteigert werden. Österreich hatte inner-
halb der zunehmend wichtiger werdenden 
euro päi schen Normen, in Teilbereichen des 
Euro päischen Komitees für Normung, kurz 
CEN, eine führende Rolle inne.

Dieser Entwicklung leisteten auch neue 
Tech no logien in der Sägeindustrie Vorschub. 
Mit einer 1988 auf der Holzmesse in Klagen-

furt der Öffentlichkeit vorgestellten „Stress 
Grading Machine“ zur Sortierung von Holz 
konnten erstmals genaue Daten zur Festig-
keit von Bauprodukten gewonnen werden. 
Zeitgleich gewann auch die Verfei ne rung 
der Schnittholzsortierung, vorwiegend im 
Holz leimbau, an Bedeutung. In weiterer Fol- 
 ge regte der Fachverband der Sägein dustrie 
Österreichs in der Branche eine Diskussion 
über die Optimierung der Holzausbeute 
durch eine maschinelle Festigkeitssortie-
rung von Schnittholz an. Dies führte 1988 zu 
einem Projekt am ÖHFI über Methoden zur 
Festigkeitssortierung von Schnittholz, wel-
ches die Gegebenheiten der öster reichi schen 
Holz wirt schaft ebenso berück sichtigte wie 
die Exportmärkte und internationale Ent-
wicklungen.

Mit der bautechnischen Endoskopie wurden viele historische Gebäude begutachtet,  

etwa die Holzdecken der Österreichischen Nationalbibliothek
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Leuchtturm-
projekte des 
Holzleimbaus 
fungierten 
als gebaute 
Werbung für 
den Holzbau

Holzleimbau und Fertighäuser  
im Trend

Im Holzleimbau konnte die Produktion von 
Brettschichtholzstangen dank der Einfü hrung 
moderner Hochfrequenz-Anlagen im Zusam-
menspiel mit neuen Klebstofftypen (MUF) 
we sentlich gesteigert werden.

Leuchtturmprojekte des Holzleimbaus fun-
gierten als gebaute Werbung für den 
Holzbau. 1980/81 erbaute die Stadt Wien 
nach Plänen von Julius Natterer und Lukas 
Lang mit dem sogenannten „Rinterzelt“ 
die damals größte Holzhalle der Welt in  
Holzleimbauweise. Weitere herausragende 
Holz leim bauten wurden ab 1989 mit einem 
Europäischen Holzleimbaupreis der interna-
tionalen Holzleimbauorganisation GLULAM 
gewürdigt.

Auch die Fertighausbranche erlebte in den 
1980er Jahren, dank verstärkter Zusam-
men arbeit im Österreichischen Fertighaus-
verband, ihren Durchbruch.

Durch die vielen neuen Aufgaben nahm der 
Platzbedarf der Mitarbeiter:innen im Holz-
for schungs institut zu. 1984 war ein Umbau 
zur effizienteren Raumnutzung notwendig. 

1986 kam es zu einem größeren Personal-
wechsel, bei dem sich drei langjährige Mit-
arbeiter in den wohlverdienten Ruhestand 
zurückzogen. Mit Professor Herbert Neußer 
nahm der wissenschaftliche Leiter des Insti-
tuts nach rund vierzigjähriger Tätigkeit für 
die ÖGH seinen Abschied. Mit ihm verließen 
auch Professor Karl Kratzl, langjähriger Lei-
ter der Sektion „Chemische Tech nologie des 
Holzes“, und Reinhold Bayer, der Leiter der 
Sektion „Bibliothek, Dokumentation und 
Verwaltung“, das Institut. Geschäftsführer 
Hubertus Posch übernahm 1987 auch die 
wissenschaftliche Leitung des Instituts.
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Prüfstelle für ein 
vereinigtes Europa 

 Einschneidende internationale Entwicklungen prägten das 

Jahrzehnt. Der unerwartete Fall des Eisernen Vorhangs,  

mitsamt der symbolträchtigen Berliner Mauer, löste 1989 

eine Kettenreaktion aus und führte Anfang der 1990er Jahre 

zur Wiedervereinigung Deutschlands sowie zum Zerfall des 

Ostblocks. 1993 fiel der Startschuss für den gemeinsamen 

europäischen Binnenmarkt, der ab 1994 in Kraft trat. 

Seit 1995 ist auch Österreich Teil der Europäischen Union.

1990 - 1999  EUROPA
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1990er

1991 Gründung von proHolz als Marketing- 
einrichtung der österreichischen  
Forst- und Holzwirtschaft

1995 Österreich wird Mitglied der  
Europäischen Union

 Einführung des Leimmeisterkurses

1996 Das Holzforschungsinstitut wird  
akkreditierte Prüf- und 
Überwachungsstelle

1998 Umbenennung des ÖHFI  
in Holzforschung Austria
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Das ÖHFI  
strebte eine 

europaweite An-
erkennung sei-
ner Prüf- und 

Überwachungs-
berichte an 

Zu Beginn der 1990er Jahre befand 
sich das Holzforschungsinstitut in 
einer sehr prekären Lage, sogar die 

Schließung stand im Raum. Dank einer Ini-
tia tive visionärer Industrievertreter – allen 
voran der spätere ÖGH-Präsident Helmuth 
Neuner –, die das Potential der Institution 
erhalten wollten, wurde die wirtschaftliche 
Gesundung eingeleitet. 

Parallel dazu fand ein Wechsel in der Füh-
rung des Instituts statt. Auf Hubertus Posch 
folgte 1991 Dr. Georg Kupsky, der schon im 
Jahr darauf von Professor Helmuth Resch 
abgelöst wurde. Bevor Resch die Leitung 
1997 zurücklegte, schuf er mit dem Aufbau 
eines internen Qualitätsmanagements die 
Basis für die Akkreditierung als Prüfstelle 
für den europäischen Binnenmarkt.

Europaweite Anerkennung der 
Prüf- und Überwachungstätigkeit 

Das ÖHFI strebte eine europaweite Aner ken-
nung seiner Prüf- und Überwachungsbe-
richte an. 1995 fand das erste externe Audit 
durch ein international anerkanntes Gutach-
ter team statt. Aufgrund des positiven Ergeb-
nisses erfolgte die erstmalige Akkreditierung 
des Instituts durch das Wirt schafts  mini ste-
rium. Mit 1. Jänner 1996 konnte das Holzfor-
schungsinstitut als a kkreditierte Prüf- und 
Über wachungsstelle Berichte auf Basis der 
gängigen Normen für die Holzbranche aus - 
stellen.

Aufgrund der Akkreditierung konnte nun auch 
im Holzleimbaubereich eine Fremd über wa-
chung auf Basis der damals neuen CEN-Nor-
men angeboten und durchgeführt wer den. 
Die überprüften Holzleimbaube trie be konn-
ten da durch ihre Produkte euro pa weit in Ver-
kehr bringen. Da von ausgenommen war der 
deutsche Markt, da hier die nationalen DIN-
Normen noch länger gelten sollten. Für den Ex- 
 port nach Deutschland ging das ÖHFI Ko o pe-
ra tionen mit deutschen Prüfstel len ein, um die 
Einhaltung der deutschen Bau regeln durch 
österreichische Betriebe zu bescheinigen.

Durch die Akkreditierung eröffnete sich für das 

Institut und seine Kunden ab 1996 der gesamte 

europäische Wirtschaftsraum als Markt

Helmuth Resch studierte an 
der BOKU und in den USA. Ab 
1970 leitete er das Depart-
ment of Forest Products an 
der Oregon State University, 
Corvallis. Ab 1987 war er De-
kan für Forschung am Col-
lege of Environmental Sci-
ence and Forestry der State 
University of New York. Von 
1992 bis 2001 war Resch Pro-
fessor und Institutsvorstand 
an der BOKU in Wien, parallel 
dazu von 1992 bis 1997 ÖGH-
Geschäftsführer und ÖHFI-In-
stitutsleiter.

Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr. 

HELMUTH RESCH
geb. 1933
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Neuer Auftritt als  
Holzforschung Austria 

1997 initiierten der neue wissenschaftliche 
Leiter Professor Wolfgang Winter und der 
neue Institutsleiter Klaus Krenn einen Pro-
zess zur Umbenennung des Österrei chi schen 
Holzforschungsinstituts, um die In ter natio-
na li tät des Hauses zu betonen. Parallel da-
zu wurde auch die interne Organisation neu 
ausge richtet. Seit 1. Mai 1998 tritt das Institut 
unter seinem heutigen Namen „Holzfor schung 
Austria“ (HFA) und mit einem neuen Logo auf.

Die Entwicklung und Markteinführung von im 
industriellen Maßstab produziertem Brett -
sperrholz (Cross Laminated Timber) sorgte in 
den 1990er Jahren für Euphorie. Österreichi-
sche Unternehmen zählen auch heute noch 
zu den europaweit führenden Her  stellern die-
ses innovativen Produkts für den Holzbau.

Zunehmende Anerkennung für 
eine innovative Branche

Die österreichische Holzbranche stand neu-
en Entwicklungen und Innovationen immer 
sehr offen gegenüber und war oft Weg-
bereiterin bei der industriellen Implementie-
rung. Im Ingenieurholzbau wurden bei den 
ersten Betrieben computerge steu erte Ab-
bundanlagen eingeführt, was dem Holzbau 
eine neue For men sprache ermöglichte. Mit 
dem 1K PUR Klebstoff kam der erste form-
aldehydfreie Kleb stoff für den Holzbau auf 
den Markt. Ende der 1990er Jahre installier-
ten erste heimische Betriebe eine maschi-
nelle Schnittholzsortierung, wodurch sich 
unterschiedliche Brettschichtholzklassen 
herstellen ließen. Die Wettbe werbs fähigkeit 
des Baustoffes Holz wurde damit sukzessive 
gesteigert und der Holzbau erfuhr damit ei-
ne neue Qualität der An erkennung.

Im universitären Bereich unterstrich man 
1990 die zunehmende Bedeutung der For-
schung mit der Einrichtung des neuen Lehr-
stuhls für Holzbau am Institut für Holzbau 
und Flächentragwerke an der Technischen 
Uni versität Graz. Der im September 1995 in 

1998 wurde im Zuge der Namensänderung  
in „Holzforschung Austria“ auch ein  
neues Institutslogo eingeführt

Helmuth Neuner studierte an 
der BOKU in Wien Forstwirt-
schaft und startete seine 
berufl iche Karriere im Stift 
Admont. Danach übernahm 
er die Geschäftsführung der 
DANA Türenindustrie. Im An-
schluss kehrte er als Wirt-
schaftsdirektor zum Stift Ad-
mont zurück. 1997 bis 2004 
war er Präsident der ÖGH 
und blieb dem Institut bis 
2014 als Vizepräsident treu. 
2019 wurde er für seine Ver-
dienste um die ÖGH zum Eh-
renmitglied ernannt.

Komm.-Rat Dipl.-Ing. 

HELMUTH NEUNER
geb. 1955



56

Experten der 
HFA wurden in 

den 1990er Jah-
ren dreimal mit 
dem internatio-
nal renommier-

ten Josef-
Umdasch-Preis 
ausgezeichnet

Kuchl gestartete Fachhochschul-Studien-
gang „Holztechnik und Holzwirtschaft“ hatte 
das Ziel, Ingenieur:innen für die wachsende 
Holzbranche gut und praxisnahe auszubilden.

Zur Verbesserung der Forschungssituation 
für die Wirtschaft wurde von 1996 bis 1998 
vom Forschungsförderungsfonds (FFF) eine 
weitere Sonderförderungsaktion „Holzfor-
schung“ durchgeführt.

Mit Unterstützung des neuen ÖGH-Präsi den-
ten Helmuth Neuner wurden die Grundlagen 
für das „Kompetenzzentrum Holz tech no lo-

gie“ erarbeitet, welches im Rah men der För-
derschiene industrieller Kom petenz zen tren 
eingereicht und Anfang der 2000er Jahre ge-
nehmigt wurde.

Mehrfach international ausge-
zeichnete Forschung

Die Forschungstätigkeit der HFA brauchte den 
internationalen Vergleich mit anderen Insti-
tu tio nen nicht zu scheuen, konnten ih-
re Exper t:innen in den 1990er Jahren doch 
gleich drei mal den international renommier-
ten Josef-Umdasch-Preis entgegenneh-
men. Prämiert wurden Michael Spatt für die 
Diplomarbeit über „keilgezinkte Fenster-
kantel“, Dr. Josef Bodner für seine Ultra struk-
tur forschung und ein HFA-Ex pert:innen team 
unter der Leitung von Peter Schober für 
das Projekt „Neue zukunftsorientierte Holz-
fenstersysteme“.

Im Fensterbereich wurde an der HFA an der 
Qualitätsverbesserung traditioneller Holz-
fenster und ab 1991 an der Verbesserung der 
Qualität verklebter Fensterkanteln ge forscht.

Nicht zuletzt wegen der Heterogenität der 
Branche waren die Forschungsfelder des 
Instituts thematisch sehr breit gestreut. Im 
Themenfeld Arbeitsgesundheit wurde 1990 
ein Maßnahmenkatalog für Betriebe zur 
Senkung der Staubbelastung, etwa durch 
verbesserte Absaugtechnik, erstellt.

Die für die Forstwirtschaft und die Sägein-
dustrie wichtige Starkholzfrage wurde An-
fang der 1990er Jahre in Angriff genommen. 
In einem umfangreichen Projekt konnte die 
HFA ihre Expertise zu den Eigenschaften von 
Rundholz sowie zur Qualität und Trocknung 
von Schnittholz einbringen.

Kreislaufwirtschaft, Einbruch-
schutz und Holzböden als Themen

Die Kreislaufwirtschaft, heute in aller Munde, 
war schon 1992 Thema an der HFA. Unter-
sucht und beantwortet wurden Fragen zur 
Wi eder verwendung und stofflichen Verwer-

Wolfgang Winter studierte 
Bau ingenieurwesen und 
Archi tektur an der TU Stutt-
gart und wurde später Ober-
assistent am Lehrstuhl für 
Holz konstruktionen an der 
EPF Lausanne. Er führte ab 
1991 in Biel (CH) und ab 1995 
in Wien ein eigenes Pla nungs-
büro. 1994 wurde er als Pro-
fessor an das Institut für Trag-
werkslehre und Inge nieur-
holz bau an der TU Wien 
be rufen, ab 1999 war er Studi-
endekan der Architekturfakul-
tät, 2017 wurde er emeritiert. 
Von 1997 bis 2005 war Wolf-
gang Winter Geschäftsführer 
der ÖGH und von 1997 bis 2006 
Institutsvorstand der HFA.

Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dipl.-Ing.  

WOLFGANG WINTER
geb. 1948
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tung von altem Konstruktionsholz sowie zur 
energetischen Verwertung von Bau- und Ab-
bruch holz.

Testergebnisse aus HFA-Versuchen zur me-
chanischen Widerstandsfähigkeit von Schlös-
sern und Beschlägen sowie deren Einbau in 
Türen förderten einen Erfahrungsaustausch 
zwischen Expert:innen des Einbruchschut-
zes. 1993 lieferte die HFA mit manuellen Ein-
bruchsversuchen entschei dende Ergebnisse 
für die Ausgestal tung der CEN-Normen zur 
Prüfung der Einbruchhemmung sowie des 
Stehvermögens von Türen.

Für die Baubranche wurden im Prüflabor 
der HFA Mitte der 1990er Jahre die Luft-
dichtheit von Fertigbauteilen und Bauteilan-
schlüssen sowie die daraus resultierenden 
Auswirkungen auf Gebäude untersucht. Zur 
Bestimmung der Luftdichtheit vor Ort wurde 
die erste Blower-Door-Messeinrichtung an-
geschafft.

Vor dem Hintergrund einer gewissen Skep-
sis gegenüber textilen Bodenbelägen wuchs 
der Markt für Holzböden in den 1990er Jah-
ren zusehends und förderte neben dem 
Fertigparkett weitere neue Entwicklungen 
wie etwa den Laminatboden und die mehr-
schichtige Landhausdiele. Die HFA un-
terstützte den Trend zur Renaissance des 
Parkettbodens 1996 mit Untersuchungen 
zum Brandverhalten, zur Seitenverleimung 
von Parkettlamellen innerhalb einer Diele 
und zur Stuhlrolleneignung.

Ein Forschungskonsortium um die Gesell-
schaft Joanneum Research führte im Stark-
holz-Sägewerk Schaffer erste Pilotversuche 
mit Computertomographie-Scannern durch. 
An der HFA startete 1999 ein erstes Projekt 
zur berührungslosen Festigkeitssortierung 
von Schnittholz mit Hilfe von Laser und Rönt-
genscanner mit der Firma Microtec.

Oben: Die berührungslose Festigkeitssortierung von 

Schnittholz mittels Laser und Röntgenscanner war ab Ende 

der 1990er Jahre ein neues Themenfeld  

Mitte: Die Weiterentwicklung der Klebstoffe für den Holzbau 

wurde mit Forschung und Prüfung unterstützt 

Unten: Die Einführung von computergesteuerten Abbundan-

lagen ermöglichte dem Holzbau eine neue Formensprache 
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Das PEFC-
Zeichen weist 
Holz und Holz-
produkte aus 
nachhaltiger 
Forstwirt-
schaft aus

Forschung zum Umweltschutz

In der Zellstoff- und Papierindustrie etablier-
te sich der Umweltschutzgedanke durch die 
Erweiterung oder den Neubau von Kläranla-
gen. Im Zusammenspiel mit neuen internen 
Verfahren ließ sich die Toxizität der Abwäs-
ser fast gänzlich beseitigen. Die Umstellung 
auf chlorfreie Bleiche erforderte den Ein-
satz von Komplexbildnern zur Bindung der 
Schwermetalle. Die Holzforschung Aust-
ria konzentrierte sich in ihrer Forschung auf 
die Ökorelevanz ausgesuchter Abwasserin-
haltsstoffe. Zeitgleich gewann das Recycling 
von Altpapier große Bedeutung. Mitte des 
Jahrzehnts war die HFA an einem EU-Pro-
jekt beteiligt, das den Einsatz hydrolytischer 
Enzyme an Stelle von chlor haltigen Chemi-
kalien beim Prozess der Zellstoffbleiche er-
forschte.

Um die biologische Wirksamkeit von Bläue-
schutzmitteln auf Basis moderner Wirk-
stoffe abschätzen zu können, entwickelte 
die HFA eine neue Methode für Labor- und 
Freilandversuche.

Eigenes Marketing  
für die Holzbranche

In den 1990er Jahren setzte sich in der Holz-
branche die Überzeugung durch, dass es für 

eine verstärkte Wahrnehmung von Holz pro-
fessionelles Marketing braucht. Dazu hob 
man PROHOLZ, eine Arbeitsgemeinschaft 
der österreichischen Forst- und Holzwirt-
schaft (heute proHolz Austria), aus der Taufe. 
Diese Nachfolgeorganisation des Bun des-
holzwirtschaftsrates nahm ihre Arbeit 1991 
auf und setzte in den folgenden Jahren auf-
merksamkeitsstarke Werbekam pagnen in 
Österreich und Italien um.

1994 wurde mit dem Leuchtturmprojekt 
Euro pabrücke St. Georgen ob Murau die da-
mals größte freitragende Holzbrücke, die 
auch für den Schwerverkehr zugelassen war, 
errichtet. 1995 präsentierte die steirische 
Landesausstellung Holz als aktuellen, zeit-
gemäßen Rohstoff. Mit etwa 200.000 Besu-
cher:innen erzielte die Schau „Holzzeit“ eine 
enorme Breitenwirkung und war eine gute 
Werbung für Holz. 

PEFC-Zeichen für nachhaltige 
Waldbewirtschaftung

Während man mit der Marke „Holz aus 
Öster reich“ die heimische Wirtschaft förder-
te, rückte international das Thema Nachhal-
tigkeit immer stärker in den Fokus. Ende der 
1990er Jahre wurde alternativ zum Forest 
Stewardship Council® FSC®-System, zum 
Nachweis von Holz und Holzprodukten aus 

Links: Seit mehr als 30 Jahren werden Freilandversuche für die Entwicklung von  

Bläueschutzmitteln für Schnittholz durchgeführt

Rechts: Die Einbruchssicherheit von Fenstern und Türen wurde ab den  

1990er Jahren zunehmend wichtiger

1990 - 1999  EUROPA
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nachhaltiger Forstwirtschaft, das Paneuro-
päische Forst-Zertifizierungssystem PEFC, 
heute „Programme for the Endorsement of 
Forest Certification Schemes“, gegründet. An 
dieser maßgeblichen Entwicklung waren ös-
terreichische Forst- und Holzexperten füh-
rend beteiligt.

Die Holzforschung Austria unterstützte die 
Branche immer wieder durch die Weiterga-
be von Fachwissen. 1993 wurde in Zusam-
menarbeit mit proHolz Austria der „Katalog 
bauphysikalischer Daten von Holzkon struk-
tionen“ als Broschüre herausgegeben. 
Zielgruppe dieser hilfreichen Informations-
quelle waren in erster Linie Planer:innen 
und Architekt:innen.

Als Weiterbildungsveranstaltung für Fach-
kräfte in der Holzwirtschaft wurde 1995 
der von der Branche sehr geschätzte Leim-
meisterkurs eingeführt, der bis heute jähr-
lich stattfindet.

1996 verband ein Einwahlmodem mit 56 Kbit 
Datenrate die HFA erstmals mit dem Inter-
net und läutete ein neues Zeitalter ein. Ganze 
fünf E-Mail-Adressen standen den Instituts-
mitarbeiter:innen zur Verfügung. Schon zwei 
Jahre später wurde die HFA unter der Inter-
netadresse www.holzforschung.at mit einer 
eigenen Website Teil des World Wide Web. 
Heute surft man an der HFA mit 200 Mbit, 
der 4.000-fachen Geschwindigkeit des ersten 
Modems.

Oben: Die Europabrücke aus Holz in St. Georgen, Steiermark, 

war 1994 ein Meilenstein des konstruktiven Holzbaus

Unten: Mittels serieller Fertigung steigerten die Fertighaus-

hersteller ihre Produktivität 
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Erneuerung und 
Globalisierung
In den 2000er Jahren rückte Europa mit der Einführung des Euro und 

der EU-Osterweiterung näher zusammen. Die Wirtschaft globalisierte 

sich durch den Aufstieg von Schwellenländern, wie China und Indien, 

zusehends. Trotzdem war das Jahrzehnt auch eines der Krisen. Der 

Anschlag auf das World Trade Center 2001 markierte eine politische 

Zäsur, Immobilien-, Banken- und Finanzkrisen belasteten  

die Wirtschaft schwer. In der Technik beschleunigte sich die  

Entwicklung rasant. Das Internet, Digitalkameras und Mobilte-

lefone setzen sich durch und verdrängten alte Technologien.

2000 - 2009  ERNEUERUNG
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2000 Gründung der HolzCert Austria (HCA) 
als unabhängige Produkt zertifi zie-
rungs stelle für Holz und Holz produkte

2001 Erste Fachtagung „Fenster-Türen-Treff“

2002 Beginn der Renovierung und Moderni-
sie rung des Institutsgebäudes

2005 Übernahme der Eichtätigkeit vom BEV

2008 Einführung der FSC®-Zertifizierung  
durch die HFA

2000er
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1995 begann 
ein Generati-
onswechsel, 

langgediente 
Mitarbeiter 

gingen in 
Pension

Anfang der 2000er Jahre wurde die Holz-
forschung Austria endgültig in ein mo-
dernes Dienstleistungsunternehmen 

umgewandelt. Mit der Pensionierung von 
Franz Solar, dem Leiter der Sektion „Mecha-
ni sche Technologie der Fertigprodukte“, be  - 
gann 1995 ein Generationswechsel, der sich 
im Jahr 2000 fortsetzte. Langgediente Mit-
arbeiter wie Sektionsleiter Ortwin Janotta 
(Fachbereich „Holzschutz, Holzanatomie und 
Oberfläche“), Abteilungsleiter Werner Schall 
(„Holzwerkstoffe, -klebstoffe und Möbel“) und 
Manfred Zentner, der Leiter der Möbelgruppe, 
gingen in Pension.

Auch an der Spitze gab es einen Wechsel. Im 
April 2001 übernahm Dr. Manfred Brandstät-
ter die Institutsleitung vom unerwartet ver-
storbenen Klaus Krenn und führte die HFA 

gemeinsam mit ÖGH-Geschäftsführer und 
Institutsvorstand Professor Wolfgang Winter 
ins neue Jahrtausend.

2002 begann eine umfassende und schon 
längst überfällige Renovierung und Moder-
nisierung des gesamten Institutsgebäudes 
im Wiener Arsenal. Im Zuge dieser größten 
baulichen Erneuerung seit der Eröffnung 
1953 erfolgten auch der Umbau und die 
Neu gestaltung sämtlicher Labors und der 
Prüfhalle sowie die Errichtung einer mo-
dernen Lagerhalle in Holz-Glas-Bauweise.

Forschung, Zertifizierung und  
Wissenstransfer im Fokus

Ab Dezember 2005 übernahm Dr. Manfred 
Brand stätter auch die Geschäftsführung  
der ÖGH und leitete Institut und Verein in 
Per so nalunion. Mit dem Aufbau einer Zerti-
fizie rungs stelle, der Ausweitung des Wis -
sens  trans fers und der Intensivierung der 
Forschung setzte er sich große Ziele. Damit 
gab er die Leitlinien der zukünftigen Ausge-
stal tung des Instituts vor. Die drei Teilberei-
che „Forschung & Entwicklung“, „Prü fung, 
Inspektion und Zertifizierung“ sowie „Wis-
senstransfer“ bilden noch heute die drei we  - 
sen tlichen Säulen der HFA.

Die Zertifizierung eröffnete der HFA ein neu-
es Geschäftsfeld. Im Dezember 2000 wurde 
die HolzCert Austria (HCA) als unabhängi-
ge Pro duktzertifizierungsstelle für Holz und 
Holz pro dukte gegründet. Ab 2001 wurde die 
immer wichtiger werdende Zertifizierung der 
Verarbeitungskette – Chain of Custody (CoC) 
– nach den Kriterien von PEFC durchgeführt. 
2003 startete auch die Zertifizierung von 
Bauprodukten entsprechend der EU-Baupro-
duk ten richtlinie (CE-Kennzeichnung). Im sel-
ben Jahr wurde die HFA vom Deutschen 
Institut für Bautechnik (DIBt) als Überwa-
chungs- und Zertifizierungsstelle (ÜZ-Stelle) 
anerkannt. 2004 erkannte das Österreichi-
sche Institut für Bautechnik (OIB) die HCA 
als Ermächtigte Stelle für die Vergabe des 
ÜA-Zeichens (Über einstimmung Austria) für 
den Holzhausbau an. Im Jahr 2005 erwei-

Nach der HTL für Holzwirt-
schaft in Kuchl war er in der 
Holzindustrie tätig. Es folgte 
das Studium der Holzwirt-
schaft an der BOKU und an-
schließend der Eintritt in die 
Geschäftsführung des elterli-
chen Sägewerks. Manfred 
Brandstätter kam 1990 an das 
ÖHFI und war ab 1995 Leiter 
der Abteilung „Holzbau und 
Rohholz“. Seit 2001 ist er Ins-
titutsleiter und ab 2005 in 
Personalunion Institutsleiter 
und ÖGH-Geschäftsführer.

Dipl.-Ing. Dr. 

MANFRED BRANDSTÄTTER
geb. 1958
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Marginaltext 
rechts

terte sich das Dienstleistungsangebot durch 
die Übernahme der Eichtätigkeit des Bun-
desamtes für Eich- und Vermessungswesen 
(BEV) erneut. Seit 2006 werden alle eich-
pflichtigen elektronischen Rundholzvermes-
sungsanlagen in Österreich durch die HFA 
geeicht. Im Jahr 2008 erfolgte mit der FSC®-
Zertifizierung (FSC® A000513) eine Dienstlei-
stungs  erweiterung im CoC-Bereich. Die HCA 
war damit in der Lage, ihren Kunden Dop-
pelzertifizierungen nach PEFC und FSC® an- 
zu bieten.

Um die exportorientierte österreichische 
Holzwirtschaft bestmöglich zu unterstützen, 
intensivierte die HFA die Zusammenarbeit 
mit ausländischen Prüfinstituten. Zu den 
Aktivitäten zählten Koope ra tionen mit der 
deutschen Zer  ti  fi zierungs stelle DINCERT-
CO, mit dem California Air Ressources Board 
(CARB) und dem US-ame ri kanischen West-
Coast Lumber In spec tion Bureau (WCLIB).

Ab 2002 wurde das Institut von Grund auf baulich erneuert und modernisiert

Seit 2006 
werden alle 
eichpflichtigen 
elektronischen 
Rundholzvermes-
sungsanlagen in 
Österreich durch 
die HFA geeicht

Der studierte Forstwirt wurde 
nach langjähriger Tätigkeit in 
der Holzindustrie 2001 Vor-
stand der Österreichischen 
Bundesforste. In dieser Zeit 
war er von 2004 bis 2011 Prä-
sident der ÖGH. Heute ist Er-
lacher selbstständiger Unter-
nehmensberater für Forst- 
und Holzwirtschaft.

Dipl.-Ing. Dr. 

GEORG ERLACHER
geb. 1959
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Kompetenzzentrum Holztechnologie 

Auch im Bereich der Forschung gab es in 
den 2000er Jahren fundamentale Entwick-
lungen. Mit der Genehmigung des „Kom-
pe tenzzentrums Holztechnologie“ konnte 

von 2002 bis 2008 ein mehrjähriges For-
schungsprogramm umgesetzt und wichtige 
Infrastruktur angeschafft werden.

Mit der Einrichtung von Kompetenzzentren 
strebte die österreichische Bundesregie-

Durch eine moderne Zugprüfanlage konnte das Dienstleistungsangebot wesentlich erweitert werden

Die Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Arbeit wurden in den vergangenen  

75 Jahren mittels unterschiedlicher Hauszeitschriften verbreitet 

1949 - 1956 1957 - 1988 1988 - 1998
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rung eine Erhöhung der heimischen For-
schungs quote an. Der Forschungsbedarf 
der Holzbranche war in vielerlei Hinsicht 
gegeben, weshalb neben dem HFA-Kom-
pe tenzzentrum auch noch das Kompetenz-
zentrum für Holzverbundwerkstoffe und 
Holz chemie „WoodKplus“ und das Kompe-
tenz zentrum „holz.bau forschungs gmbh“ 
in Graz gegründet wurden. Weitere Initia-
tiven wurden an den Universitäten gesetzt, 
wie bei spielsweise die Einrichtung des Sti f-
tungs lehrstuhls für Holzbau an der Leo pold- 
Franzens-Universität Innsbruck im Jahr 
2002. Auf privates Engagement geht der 
europäisch ausgerichtete „Schweig hofer 
Prize“ zurück, der die Innovationskraft der 
Branche in den Vordergrund rückte und 
2003 erstmals verliehen wurde.

Neue Entwicklungen,  
neue Prüfstände

Bei der Verarbeitung von Holz wurden zu-
nehmend neue Methoden zur Vermessung 
und Sortierung von Rund- und Schnittholz 
eingeführt. Dieser Entwicklung trug die HFA 
mit neuen Projekten Rechnung. Bei dem 
2003 gestarteten Tomolog-Projekt entwickel-
te das Institut gemeinsam mit der Firma Mi-
crotec ein Rundholzmesssystem mit hoher 
Genauigkeit, um das rindenfreie Holzvolu-

1998 - 2002 2003 - 2013 ab 2014

Oben: Am Institut werden neben Holz regelmäßig auch andere 

Stoffe und Materialien untersucht, beispielsweise Matratzen  

Unten: Untersuchung eines Deckenelementes aus 

Brettsperrholz im Bauteilprüfstand der HFA
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Die innovativen 
Entwicklungen 
der HFA – ein 

geklebtes 
Fenstersys-
tem und ein 

Lawinenschutz-
fenster –  

wurden vom 
Markt gut 

angenommen

men bei nicht entrindetem Rundholz zu er-
kennen. Bei der Schnittholzsor tie rung war 
die HFA führend an der Wei  ter entwicklung 
der Scannertechnologie be teiligt.

Ein weiteres großes Themenfeld der 2000er 
Jahre war der Holzbau, wo sich zunehmend 
die mehrgeschoßige Holzbauweise eta-
blierte. Die HFA reagierte darauf mit der 
Schaffung neuer Kompetenzen im Bereich Bau - 
physik und Holzbaustatik. Das Labor wur-
de um eine neue Zugprüfeinrich tung, einen 
Universal-Bauteilprüfstand und eine Dif-
fe renz klimakammer erwei tert, sowie mit 
ei nem neuen Fenster- und Fassadenprüf-
stand ergänzt. Dank dieser Einrich tungen 
war es unter anderem möglich, eine neue 
Holz-Glas-Verklebung zu entwickeln, die 
2005 zu einem Patent führte.

Weitere Erfolge der HFA im Fensterbereich wa-
ren die Entwicklung eines geklebten Fenster-
systems (Holz-Glas und Kunststoff-Glas) sowie 
eines Lawinenschutz fen sters. Beide Innovatio-
nen wurden vom Markt gut angenommen.

Ein Meilenstein für den Holzbau war das 2009 
in London von der österreichischen Fir-
ma KLH in Brettsperrholzbauweise er rich -
tete neungeschossige Holzhochhaus „Murray 
Groove“.

Die mehrgeschossige Holzbauweise stellte 
besonders für den Brandschutz eine be-
sondere Herausforderung dar. Neue Lö-
sungen waren hier beispielsweise die von 
der HFA entwickelten Brandabschottungen 
bei Leitungsdurchbrüchen und die Brand-
sperren an der Holzfassade.

Mit dem von der HFA wissenschaftlich begleiteten Bauprojekt Mühlweg ist der großvolumige Holzbau  

Mitte der 2000er Jahre endgültig auch in Wien angekommen

2000 - 2009  ERNEUERUNG2000 - 2009  ERNEUERUNG
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Projekt zur Bewitterung  
von Fassaden

Dem Thema Holzfassade war auch ein gro-
ßes Forschungsprojekt gewidmet. Dabei 
wur den verschiedenste Fassadenmateri a-
lien aus Holz- und Holzwerkstoffen auf ei-
ner benachbarten Halle unweit des Instituts 
angebracht, mehrere Jahre der Bewitterung 
ausgesetzt und einem Monitoring unter -
zogen. In Summe wurden 25 Fas sa den -
elemente auf einer Gesamtfläche von 250 m² 
untersucht. Die Erkenntnisse aus diesem 
Projekt wurden der Branche in mehreren 
Fachbroschüren zur Verfügung gestellt. Da-
rüber hinaus wurde gemeinsam mit proHolz 
Austria das Fachbuch “Fassaden aus Holz“ 
erstellt.

2002 wurde an der Holzforschung Austria mit 
der PCR-Methode ein neues, molekularbiolo-
gisches Nachweisverfahren zur zwei fels freien 
Bestimmung des Echten Haus   schwammes 
eingeführt. Dadurch ließen sich kosteninten-
sive Sanierungsverfahr en vermeiden.

Mit dem neuen Brennstoff Holzpellets kam in 
den 2000er Jahren in Mitteleuropa ein weite-
res Erfolgsprodukt auf den Markt. Eine der 
ersten industriellen Pelletieranlagen errich-
tete die Firma Umdasch in Amstetten. Die 
HFA erforschte und optimierte die Qualität 
des neuartigen Brennstoffs im Rahmen des 
industriellen Kompetenzzentrums. Die Er-
gebnisse dieser Untersuchungen fanden di-
rekten Eingang in die Normung. 

Darüber hinaus sind HFA-Mitarbeiter:innen 
geschätzte Expert:innen bei vielen weiteren 
Normungs-Ausschüssen, da sie nicht nur ihre 
wissenschaftliche Erfahrung einbrin gen, son-
dern durch ihre Inspektionstätigkeit auch die 
Bedürfnisse der Wirtschaft sehr gut kennen. 

Fachmagazin, Online-Services, 
Ausbildungsangebote 

Der gesamte Wissenstransfer wurde in den 
2000er Jahren neu konzipiert. Dabei standen 
vor allem die Sichtbarkeit des Instituts und 
seiner Spezialist:innen im Vorder grund.

Der gesamte 
Wissenstransfer 
wurde in den 
2000er Jahren 
neu konzipiert

Bewitterungsversuche von Holzbalkonen am Freigelände im Wiener Arsenal
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In den 2000er 
Jahren weitete 

die HFA ihr 
Aus- und Wei-
terbildungs-
angebot für 
Betriebe aus

Das „Magazin für den Holzbereich“ löste 
2003 die wissenschaftliche Fachzeitschrift 
„Holzforschung und Holzverwertung“ 
ab. Wissenschaftliche Beiträge wurden 
fortan in wissenschaftlichen Journalen 
publiziert oder in der eigenen HFA-Schrif-
tenreihe als thematische Fachbroschüre 
für Anwender: innen herausgegeben. Lau-
fende Aktivitäten veröffentlichte die HFA in 
kurzen Berichten für die Anwender:innen 
im neuen Magazin.

Der Übergang zum neuen Jahrtausend ging 
mit einer sich rasant ändernden Medien-
nutzung einher. Nach der Gründung von 
Wikipedia 2001 und dem Durchbruch der 
Internet-Suchmaschine Google taten sich 

auch für die Holzforschung Austria neue 
Möglichkeiten auf. Onlineplattformen ge-
wannen zunehmend an Re l evanz. Der 
„Katalog bauphysikalischer Daten von 
Holzkon struktionen“ wurde ab 2003 in zeit-
gemäßer Form auf eine Online-Daten-
bank umgestellt und steht auf der Website  
www.dataholz.eu kostenfrei zur Verfügung. 
Unterstützt wurde das Projekt vom Fach-
verband der Holzindustrie und von proHolz 
Austria. Planer:innen und Holzbaubetrie-
ben war damit der schnelle Zugriff auf be-
hördlich anerkannte Daten zu Bauteilen 
ohne zusätzlichen Prüfaufwand möglich. 
2008 wurde mit dem gleichen Konsortium 
das kos ten lose Frage- und Antwortservice 
www.infoholz.at etabliert.

Im Zuge der 50 Jahr-Feier der Institutsgründung wurde im Technischen Museum Wien eine Sonderausstellung 

zum Werkstoff Holz eröffnet: (v.l.n.r.) TMW-Direktorin Gabriele Zuna-Kratky, Bundesminister Martin Bartenstein, 

ÖGH-Präsident Helmuth Neuner, Institutsleiter Manfred Brandstätter, Institutsvorstand Wolfgang Winter

2000 - 2009  ERNEUERUNG



Parallel dazu wurde mit www.holzrecherche.at 
eine Online-Suchmaschine für die HFA-Bib-
liothek öffentlich zugänglich gemacht. Der 
seit 1948 gesammelte Bestand umfasst 
Fachbücher sowie Fachzeitschriften aus un-
terschiedlichsten Ländern.

In den 2000er Jahren weitete die HFA ihr 
Aus- und Weiterbildungsangebot für Betrie-
be aus. Mit dem Fenster-Türen-Treff startete 
2001 eine erste Fachtagung. Diese Veranstal-
tung hat sich zum zentralen Treffpunkt der 
gesamten österreichischen Fen sterbranche 
entwickelt und zählt heute jährlich rund 300 
Teilnehmer:innen. Seit 2002 bietet die HFA in 
ganz Österreich weitere Seminare, Tagungen 
und Kurse an, die sich mit der gesamten the-
matischen Vielfalt des Roh- und Werkstoffs 
Holz be schäftigen.

75 JAHRE HOLZFORSCHUNG AUSTRIA

Bereits 2003 nutzte die HFA mit dem Online-Bauteil katalog  

dataholz die Möglichkeiten des Internets für die Informations- 

weitergabe an interessierte Kreise
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Vernetzung und  
Initiativen  
für die Zukunft
Die Europäische Union wurde in den 2010er 

Jahren durch schnell aufeinanderfolgende 

Ereignisse, wie Flüchtlingskrise und „Brexit“, 

in Atem gehalten. Mit der Covid-Pandemie 

Anfang der 2020er Jahre folgte ein tief- 

greifender Einschnitt ins öffentliche 

Leben, der sich auch auf die globalen  

Lieferketten massiv auswirkte. Das Thema 

Energie rückte durch den Klimawandel und 

den Angriffskrieg Russlands auf die  

Ukraine neuerlich in den Vordergrund. 

Im Bereich der Technik veränderten das 

Smartphone und die sozialen Medien das 

menschliche Kom muni kationsverhalten nach-

haltig. Die zunehmende Digitalisierung 

wirkt sich auch auf unternehmerische 

und technologische Prozesse aus.  

3D-Druck und Robotik finden immer mehr 

Anwendungsfelder. Mit der künstlichen 

Intelligenz ist der nächste techno-

logische Schritt bereits greifbar.
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2010er  
bis 2023

2010 Übersiedlung des Bereichs  
„Fenster und Türen“ an den  
zusätzlichen HFA-Standort Stetten

2013  Eröffnung des Kärntner Pyramiden- 
kogels, des damals weltweit höchsten  
Aussichtsturms in Holzbauweise

2015 Aufbau des Schalllabors Akustik 
Center Austria am Standort Stetten

 Umzug des Fachbereichs Bauphysik  
nach Stetten

2019 Fertigstellung des Holz-Hybrid- 
Hochhauses „HoHo“ in Wien
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Die wirtschaftliche Situation der Holz-
forschung Austria verbesserte sich 
Anfang der 2010er Jahre zunehmend. 

Die Aner ken nung in der Branche manifes-
tierte sich auch in einer guten Auftragslage, 
sowohl in Öster reich als auch in den Nach-
barländern. Der wichtigste Auslandsmarkt 
war Deutschland. Aufgrund der langen 
österreichischen Exporttradition wurde 
auch in Italien ein vielversprechender Markt 
gesehen, den die HFA vor allem im Bereich 
der CE-Zertifi zierung aufbaute. Italien ist 
mittlerweile der umsatzstärkste Auslands-
markt des In stituts.

Weiterer Standort in Stetten  
sowie  Erweiterungen in Wien

Der Aufschwung führte besonders im Be-
reich der Prüflabore zu Platzproblemen. 
Temporär wich das Institut auf leerstehende 
Objekte im Wiener Arsenal aus. Es war je-
doch notwendig, eine dauerhafte Lösung zu 
finden. Da in unmittelbarer Nähe keine ge-
eig neten Flächen vorhanden waren, erwei-
terte man die Suche geografisch und wurde 
schließlich in einem Gewer be gebiet in der 
Gemeinde Stetten nördlich von Kor neu burg 
fündig. In einem nahezu neu wer tigen Be-
standsobjekt wurden die ide alen Vorausset-
zungen für eine Labornutzung ge fun den.

In einem ersten Schritt übersiedelte 2010 
der gesamte „Fenster und Türen“-Bereich 
mit sämtlichen Prüfständen und Mitarbei-
ter:innen. Das Areal bot darüber hinaus aus-
reichend Platz für die Errichtung von zwei 
Forschungshäusern.

2015 wurde am Standort erweitert und mit 
dem Akustik Center Austria ein großes 
Schalllabor geschaffen. Der Betrieb erfolg-
te anfangs gemeinsam mit der Technischen 
Universität Wien und dem Technologischen 
Gewerbemuseum (TGM). Im Zuge dieses 
Ausbaus wurde der gesamte Fachbereich 
Bauphysik nach Stetten verlegt.

Auch im Wiener Arsenal hat es bauliche Er-
weiterungen gegeben. Während der voll stän-
digen Erneuerung der Franz-Grill- Straße 
und der Bauarbeiten zum Arsenal Science 
Center der TU-Wien wurde 2018 an der 
Stirnseite des Hauptgebäudes ein Zubau in 
Holzbauweise errichtet. Das Institut erhielt 
eine neue Anbindung an die Franz-Grill-Stra-
ße und im Zuge dessen auch befestigte Park-
plätze sowie eine großzügige Ladezone für 
die Proben an lieferung.

Schwerpunkt konstruktiver Holzbau

Die bauphysikalischen Forschungshäuser 
und das Akustik Center Austria waren wich-
tige Einrichtungen, um Lösungen für die 

Oben: 2010 startete mit dem Standort Stetten die größte 

Expansion seit Gründung des Vereins

Unten: Der Standort Arsenal wurde 2018 um einen 

zweigeschossigen Bau in Holzbauweise erweitert

2010 - 2023  ERWEITERUNG
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großen Themen im konstruktiven Holzbau 
zu finden. Der Holzbau legte in den 2010er 
Jahren nicht nur in Bezug auf das Bauvo-
lumen zu, sondern wuchs auch zusehends 
in die Höhe. Der Kärntner Pyra mi den kogel 
war bei seiner Eröffnung 2013 der weltweit 
höchste Aussichtsturm in Holz bauweise. 
Der Wettlauf um die meisten Stockwer-
ke in Holzhochhäusern bra ch  te mehrere 
Leuchtturmpro jekte her  vor. An die Spitze 
setzte sich mit 24 Geschoßen und einer be-
eindruckenden Höhe von 84 Metern das 2019 
eröffnete Holz-Hybrid-Hochhaus „HoHo“ 
in der Seestadt Aspern in Wien.

Generell stieg der Holzbauanteil kon ti nu-
ierlich an. Viele öffentliche Gebäude, z.B. 
Schulen, sowie Gewerbebauten wurden 
in den 2010er Jahren in Holzbauweise er-
rich  tet. Bei der Aufstockung von B e stands  -
gebäuden im urbanen Raum ist der Bau  stoff 
Holz wegen seines geringen Gewichts und 
der Möglichkeit der Vor fer ti gung meist die 
erste Wahl.

An der Holzforschung Austria hatte der Groß-
teil der Forschungsprojekte in den 2010er 

Jahren „Bauen mit Holz“ zum Thema. Vie-
le Forschungsfragen stehen darüber hinaus 
in einem direkten Zusammenhang mit Pro-
blemstellungen, die sich aus den spürbaren 
Auswirkungen des Klimawandels ergeben. 
So standen Fragen nach der richtigen Däm-
mung von Außenwänden, zur Verbesserung 
der Eigenschaften von Fenstern mittels Va-
kuumglas oder der Kreislaufführung der ver-
wendeten Baumaterialien im Mittelpunkt.

Ein weiteres wichtiges Themenfeld war die 
Verwendung von Holz im Außenbereich, etwa 
an Fassaden oder für Terrassen, wo neben 
den Holzeigenschaften auch der Holzschutz 
und Oberflächenbeschichtungen untersucht 
wurden. Zu diesem Zweck errichtete die HFA 
2010 am Gelände der niederösterreichischen 
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Oben: Das „Akustik Center Austria“ ist eines der modernsten 

Schalllabore für Bauteilversuche in Europa

Unten: Der Fassadenprüfstand im „Fenster-Türen-Zentrum“ 

eignet sich für die Untersuchung von Großflächenelementen 

bis 6 x 5 Meter

Als Mitglied des Vorstandes 
der Umdasch AG und Vorsit-
zender der Geschäftsführung 
der Doka GmbH war er von 
2011 bis 2014 Präsident der 
ÖGH. Heute ist Josef Kurz-
mann als Unternehmer, Con-
sulter und Investor tätig.

Ing. 

JOSEF KURZMANN
geb. 1963
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Gartenausstellung in Tulln auf 300 m² eine 
Forschungster rasse mit 68 Versuchsfeldern. 
Diese Fläche wurde mehr als zehn Jahre 
lang genutzt, um eine Vielzahl von Fragestel-
lungen rund um die richtige Gestaltung von 
Holzter rassen zu erforschen.

Erweiterung der Infrastruktur  
und Dienstleistung

Auch in Kooperation mit Partnerinstituten 
aus dem ACR-Verbund wurden mehrere 
Projekte durchgeführt. Speziell im Bereich 
der ACR-Förderschiene „Strategische Pro-
jekte“ führten die Forschungsfragen zum 
Aufbau neuer Kompetenzen und der An-
schaffung wichtiger Infrastruktur. So wurde 
2017 eine Universalprüfmaschine zur Erfor-

Auf der Gartenausstellung in Tulln wurde für Forschungszwecke eine Versuchsterrasse errichtet

Entwicklung Anzahl Mitarbeiter:innen HFA 
1953 - 2022 in 5-Jahres-Schritten, in Personen

2010 - 2023  ERWEITERUNG
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schung der Verklebung von Holz und Beton 
angeschafft und 2018 im Rahmen eines Pro-
jektes zur Staubanalyse in der Innenraum-
luft ein Rasterelektronenmikroskop/SEM 
mit ener gie dispersiver Röntgenspektrosko-
pie. Im selben Jahr wurde ein Prüfstand für 
Messungen von Leckagen an Prüfelementen 
im Fensterbereich erworben. Der Fachbe-
reich Chemie erweiterte sein Labor 2020 um 
neue Geräte zur Baustoffanalyse.

2013 errichtete die HFA im Wiener Arsenal, 
gemeinsam mit den ACR-Instituten Öster-
reichisches Forschungsinstitut für Chemie 
und Technik (OFI) und Österreichischer Ka-
chelofenverband (KOV), ein neuartiges Bio-
massetechnikum zur Rohstoffaufbereitung 
und Veredelung für die optimale Verwer-
tung fester Biomasse. Nach Ausstieg der 
beiden Partner wurde die Pilotanlage 2019 
in das Eigentum der HFA übernommen und 
an den Standort Stetten übersiedelt, wo der 
aktuelle Fokus auf Pellets aus Holz und 
weitere nachwachsende Rohstoffe liegt.

Mit dem Institut für Brandschutztechnik und 
Sicherheitsforschung (IBS) und dem Öster-
reichischen Gießerei-Institut (ÖGI) führte die 
HFA ein weiteres strategisches Projekt im 
ACR-Verbund durch. Beforscht wurde die 
numerische Simulation des Brandverhal-

Oben: 2018 wurde ein leistungsfähiges Rasterelektronen-

mikroskop über die ACR-Förderschiene „Strategische  

Projekte“ angeschafft

Unten: Mit dem Biomassetechnikum in Stetten besitzt  

die HFA eine einzigartige Forschungsinfrastruktur zur  

Pelletierung nachwachsender Rohstoffe
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Entwicklung Umsatz HFA 
1953 - 2022 in 5-Jahres-Schritten, in Tausend Euro
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tens von Holzkonstruktionen im Baubereich. 
Mit dem Thema Simulation entwickelte die 
HFA ein neues Kompetenzfeld, das auf na-
hezu alle Fachbereiche ausgeweitet werden 
kann. In einem virtuellen Simulationszen-
trum bündeln die Expert: innen ihre jeweili-
gen Erfahrungen. Die Simulation stellt eine 
kostengünstige Er weiterung oder Alternati-
ve zu Realversuchen dar und wird in Zukunft 
weiter an Be deutung gewinnen.

International vernetzte Forschung

Bei ihren Projekten arbeiten die HFA-For-
scher:innen häufig mit relevanten na tio na-
len und internationalen For schungs  partnern 
aus anderen Kom petenzbereichen zusam-
men, darunter viele Forschungsinstitute, 
Hochschulen und Universitäten. Das von der 
HFA gepflegte Forschungsnetzwerk und die 
geballte eigene Forschungskom petenz wird 

Mit seinen 84 Metern hat 2019 das „HoHo“ in Wien eine neue Dimension im mehrgeschossigen Holzbau erreicht

Der studierte Betriebswirt leitet 
seit 1994 das Familienun te r- 
 nehmen Holzindustrie Mosser 
in fünfter Generation. Seit 2014 
ist Reinhard V. Mosser ÖGH-
Präsident und somit einer der 
längst dienenden Präsidenten 
der Vereinsgeschichte.

Mag. 

REINHARD V. MOSSER
geb. 1963
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von heimischen Unternehmen gerne ge-
nutzt, um innovative Ideen umsetzen zu kön-
nen. Gerade in der Holzbranche mit ihren 
vielen kleinen und mit telgroßen Betrieben 
braucht es Institutionen wie die Holzfor-
schung Austria, die als erweitertes Innovati-
onslabor für diese fungiert.

Neben den inhaltlichen Partnerschaften 
wird für innovative Projekte auch eine gut 
ausgestattete Finanzierung benötigt. Als 

wichtigster Förderpartner hat sich in den 
letzten Jahrzehnten die Österreichische  
Forschungsförderungsgesellschaft (FFG) 
herauskristallisiert. Darüber hinaus sind 
auch das Bundesministerium für Arbeit und 
Wirtschaft und das Klimaministerium be-
deutende Geldgeber. Stellvertretend für die 
Unternehmen treten häufig auch die Wirt-
schaftsverbände, allen voran der Fach-
verband der Holzindustrie Österreichs, als 
Unterstützer auf.

Entwicklung Zertifikate HCA / HFA 
2003 - 2022

2014 sind die bestehenden Marken in einer neuen Wortbildmarke aufgegangen
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Ab 2014 wurde 
die Sichtbar-
keit der HFA 

durch ein neues 
Logo verstärkt

Holzinitiative des Waldfonds  
sichert Zukunft

Eine der größten Herausforderungen für die 
Holzbranche stellt der Klimawandel durch 
seine Auswirkungen auf den Wald dar. Die 
Zusammensetzung der Baumarten und auch 
die Menge an verfügbarem Rohstoff wird 
sich in den nächsten Jahrzehnten verän-
dern. Um heute schon die richtigen Weichen 
dafür zu stellen, hat auf Initiative des Land-
wirtschaftsministeriums die österrei chi sche 
Bundesregierung den mit 350 Millionen Eu-
ro dotierten Waldfonds ein gerichtet. Durch 
eine Vielzahl an Maßnahmen und Projekten 
sollen der heimische Wald sowie die Forst- 
und Holzbranche klimafit und zukunftsfä-
hig gemacht werden. Die HFA ist über die 
„Holzinitiative“ mit mehreren Forschungs-
projekten an speziell für Holz ausgerichteten 

Ausschreibungen beteiligt. Die Themen rei-
chen von Bauen mit Laubholz über Nachhal-
tigkeitsfragen bis hin zur Kreislaufwirtschaft.

Um die Sichtbarkeit der HFA zu stärken, wur-
de 2014 eine Markenbereinigung vorgenom-
men. Die Einzelmarken „HolzCert Austria“ 
und „Ermächtigte Stelle für Holzprodukte“ 
gingen in einem ersten Schritt in der Haupt-
marke „Holzforschung Austria“ auf. Im An-
schluss daran wurde der Name des Vereins 
in „Holzforschung Austria – Österreichische 
Gesellschaft für Holzforschung“ geändert.

Der Name Holzforschung Austria steht in der 
Branche für einen modernen Dienstle ist- 
ungsbetrieb, der sich nicht nur um Forschung 
und Entwicklung kümmert, sondern auch 
zentraler Partner für Prüfung, Inspektion 
und Zertifizierung ist. Das Akkreditierungs-

Der österreichische Holzbau ist international führend, hier am Beispiel „World of Volvo“ von Wiehag
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Portfolio wird stetig an die Be  dürf nisse der 
Kunden angepasst und das interne Qualitäts-
management laufend weiterentwickelt. Für 
die Unternehmen bietet das den großen Vor-
teil, dass durch die HFA zertifizierte Produkte 
ohne weitere Prüfungen in nahezu ganz Eu-
ropa in Verkehr gebracht werden können.

Größte Zertifizierungsstelle für 
den Holzbereich 

Das Institut ist mit Abstand die größte Zertifi-
zierungsstelle für den Holzbereich in Öster-
reich. Im Jahr 2022 wurde die Konformität 
von mehr als 1.300 Produkten mit einem ent-
sprechenden Zertifikat bestätigt. Etwa je-
weils ein Drittel entfiel auf PEFC und CE. Das 
restliche Drittel beinhaltet FSC®-, ENplus- 
(Holzpellets) und DIN EN 1627-Zertifikate 
(Türen). Die Kunden für die Inspektions- und 
Zertifizierungslei stun gen finden sich derzeit 
in 39 Ländern welt weit.

Auch der Wissenstransfer macht längst nicht 
mehr an den Landesgrenzen halt. So wur de 
etwa der Online-Bauteilkatalog dataholz.eu 
2018 durch den Übertrag des bewährten ös-
terreichischen Systems auf deu tsche Rah-
menbedingungen in Koope ra tion mit der TU 
München international aufgewertet. Bei den 
weltweiten Seitenzugriffen sind die D-A-CH-
Länder führend. Neben fundierten, kosten-
freien Informationen zu Bauteilen stehen 
heute auch Planungshilfen für Flachdächer, 
Fenster und Technische Ge bäudeausrüstung 
zur Verfügung. In Zeiten zunehmender Digita-

lisierung hat sich auch das Nutzer:innenver-
halten grundle gend gewandelt. Nahezu jede 
Person kann heute jederzeit und von jedem 
beliebigen Ort aus auf Informationen zugrei-
fen. Eine Entwicklung, an die auch die HFA 
laufend ihre Online-Services anpasst.

Wichtigster Partner für gesamten 
Forst- und Holzsektor

Der Seminarbereich und die Wissensvermitt-
lung in der Holzforschung Austria entwi-
ckelten sich in den letzten zwei Jahr zehnten 
kontinuierlich zu wichtigen Säulen im Dienst-
leistungsportfolio. Damit erfüllt das Insti-
tut auch heute noch den Gründungsauftrag, 
die Branche mit technisch hochwertigen In-
formationen zu versorgen. Die während der 
Covid-Pandemie eingeführten Online-Se mi-
na re haben sich zwischenzeitlich als fixe Ver-
anstaltungsformate etabliert, wodurch sich 
auch der Kreis der Teilnehmer:innen geogra-
fisch erweitert hat.

Der Trägerverein „Holzforschung Austria – 
Österreichische Gesellschaft für Holzfor-
schung“ hat heute 132 Mitglieder aus allen 
relevanten Bereichen. Er ist nach wie vor für 
den gesamten Forst- und Holz sektor ers-
ter Ansprechpartner bei Fra gen zur Produkt-
entwicklung und Konformitätsbewertung. Im 
Institut arbeiten 100 hochqualifizierte Mitar-
beiter:innen, um in no va ti ve Lösungen für die 
großen Fragen der Zukunft zu finden und Un-
ternehmen bei ihrer Weiterentwicklung zu 
unterstützen.

Die Holzfor-
schung Austria 
ist erster 
Ansprechpartner 
bei Produktent-
wicklung und 
Konformitäts-
bewertung
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Die HFA und die 
österreichi-

sche Holzwirt-
schaft haben 

sich gegensei-
tig befruchtet 

und weiter-
entwickelt

Forschungsbasiertes Wis-
sen gilt als wesentliche 
Triebkraft für Innovationen 

im Produktbereich wie auch im 
Be r eich der Produktionstech no- 
 logien. Innovationen bzw. Inno - 
 va tions   wel  len sind immer durch die 
allge meine technisch-wissenschaftliche Ent- 
  wicklung, gesell schaft liche Herausfor derun-
gen und poli ti sche Rah men   bedingungen 
geprägt. Dies spiegelt sich auch bei einer 
Ana  lyse der Forschungsschwerpunkte der 
Holzfor schung Austria in den letzten Jahr-
zehnten wider.

Damit sei einleitend die Frage gestellt: Was 
wäre, wenn es die Holzforschung Austria 
nicht gäbe? Man müsste sie neu gründen, 
wäre vielleicht ein erster unmittelbarer Im-
puls. Doch das greift viel zu kurz, denn dann 
wären 75 Jahre ohne das Wirken der Holz-
forschung Austria vergangen. Wesentliche 
Impulse, die das Institut in seiner Geschichte 
gegeben hat, wären nicht oder erst viel spä-
ter an die Holzwirtschaft gekommen.

Große fachliche Breite – ein  
wichtiges Merkmal des Instituts

In den 75 Jahren ihres Bestehens haben 
sich die Holzforschung Austria, als typi-
sches Institut einer gesamten Branche, und 
die öster rei chische Holzwirtschaft gegen-
seitig befruch tet und weiterentwickelt.

Über all die Jahre beschäftigte sich das Insti-
tut mit Fragen zur gesamte Wertschöpfungs- 
kette Forst-Holz. Beginnend mit der Eignung 
von Holzarten als Vollholz bzw. für  Massiv-

holz-basierte Produkte über die 
ver schiedensten Plat ten werk-
stoffe reicht das Portfolio bis hin 
zu diversen Endpro  duk ten für 

den Möbel- und Innenausbau so-
wie den finalen Anwendungen 

im Bau s ektor. Aufgrund des breiten und 
sehr heraus for der nden Themenspektrums 
von „Roh holz for schung“  über „Holzbaufor-
schung“, „Holzwerkstoffforschung“, „Mö-
bel- und Innen ein richtung“ sowie „Holz 
und Energie“ ist es schwer, dem Institut ein 
überge ord netes Forschungsprofil zuzuo rd-
nen. Gerade diese Brei te schafft aber auch 
eine ideale Quervernetzung des Wissens, 
beispielsweise zwischen Rohholz, Holzbau, 
Holzbau kompo nenten, Gebäudehülle sowie 
der Bauphysik. Ebenso gilt das etwa für eine 
Ver bindung von Holzwerkstoffen, Möbelprü-
fung, Oberflä chen tech nik, Qualität des Innen-
raumklimas und Ökotoxikologie.

Wechselwirkung von Forschung, 
Prüfung und Überwachung

Unter Forschung versteht man die sys te ma  ti-
sche Suche nach neuen Erkenntnissen auf -
grund gezielter Fragestellungen. Prüf- und 
Überwachungstätigkeit wiederum ist der ent-
sprechende Nachweis durch fachlich befä-
hi gte Personen, dass bei einer Tätigkeit oder 
bei einem Produkt vorher festgelegte nor-
mative Anweisungen und Kennwerte ein - 
 gehalten werden. Für ein Institut wie die Holz-
forschung Austria ist es sicher eine Heraus-
forderung, die Suche nach Neuem und die 
Überprüfung von Gegebenem im Sinne seines 
Dienstleistungsangebotes glei cher maßen zu 
vertreten.

75 Jahre Holzforschung 
Austria – immer am Puls 
der Zeit Eine Sicht von außen von  

Univ.-Prof. i.R. Dr. Alfred Teischinger

FOTO: © PRIVAT

EINE SICHT VON AUSSEN ALFRED TEISCHINGER
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Die Wissens-
vermittlung 
ist integraler 
Bestandteil 
des Selbstver-
ständnisses 
des Instituts
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Gerade diese Wechselwirkung und gegen-
sei tige Befruchtung führt jedoch auch zur 
Entwicklung von neuen Prüfverfahren und 
Standards für neue Produkte und ermöglicht 
Innovation und Produktsicherheit. Das ist ei-
ne wichtige Wechselwirkung, die am Beispiel 
der Holzforschung Austria über die Jahr-
zehnte hinweg nachverfolgt werden kann. 
In Zusammenarbeit mit innovativen Betrie-
ben der Holzwirtschaft ist ein beachtli ches 
Spektrum an Innovation entstanden, das zur 
Wettbewerbsfähigkeit der Holzwirtschaft Ös-
terreichs beigetragen hat. Akkreditierte und 
notifizierte Prüfungsdienst  leistungen lei sten 
dann wiederum einen we sen  t lichen Beitrag 
zur Produkt- und Verfah rens sicherheit, um 
am Markt reüssieren zu können. Dem Trend 
der Internatio na li sierung folgend bietet das 
Institut auch Unterstützung für Zulassun-
gen und Par tner   schaften mit Prüf instituten 
in verschie denen Zielmärkten der öster  rei -
chischen Holz wirtschaft. 

Einzelprojekte und Branchen- 
themen

Es ist unbestritten, dass die Be- und Verar-
beitung von Holz – wie alle anderen Berei-
che der Wirtschaft – einem Wettbewerb der 
Innovation unterliegen und Innovation da-
bei sehr stark durch entsprechende Auf-
wendungen in Forschung und Entwicklung 
getrieben wird. Entsprechend der zum Teil 
sehr fragmentierten Struktur der Holzbran-
che strukturieren sich auch Forschungs- 
und Entwicklungsaufträge am Institut sehr 
unterschiedlich.

Die Forschungsprojekte des Instituts sind 
entweder Einzelaufträge von Firmen oder 
be stehen aus Forschungskonsortien mit 
meh reren Unternehmenspartnern im Rah-
men der nationalen oder der EU-weiten 
For schungsförderung. Genauso können es 
auch generelle Branchenprojekte in en-
ger Koope ration mit den betroffenen Fach-
verbänden bzw. Fachorganisationen sein. 

In jedem Fall verfügt das Institut durch die 
vielen bereits abgewickelten Projekte über 
ein entsprech endes Knowhow für die Iden-
tifizierung der besten Fördermöglichkei-
ten bei den einzelnen Förderstellen sowie 
für die Projektantragstellung und Projekt-
abwick lung, wovon alle Projektpartner pro-
fitieren.

Technologie-Transfer und  
Wissen am Puls der Zeit

Wo Wissen generiert wird, dort sollte es auch 
vermittelt werden. Die Wissensvermittlung 
ist somit integraler Bestandteil des Selbst-
verständnisses des Instituts. Im Wettbewerb 
zu anderen Branchen sind die Entwicklung 
und ständige Aktualisierung eines Bran-
chenwissens sowie der Aufbau einer ent-
sprechenden Expertise und Kontinuität durch 
fachlich höchst ausgewiesene Mitarbeiter:in-
nen von großer Bedeutung.

Das Angebot reicht dabei von Kursen, Semi-
naren und Branchentreffs über zahlreiche 
Fachbroschüren für Praktiker:innen und 
Fachartikel bis hin zu internationalen On-
lineplattformen, wie die für Europa wohl ein-
malige Datenplattform dataholz.eu, ein frei 
zugänglicher Katalog bauphysikalisch und 
ökologisch geprüfter und/oder zuge las sener 
Holzprodukte und Holzwerkstoffe, Baustoffe 
sowie Bauteile für den Holzbau. Dieses 
Service ent spricht auch der aktuellen und 
rasanten Entwicklung im Bereich von Bau-
en mit Holz und dem dafür notwen digen 
Informations bedarf.

In den letzten 75 Jahren hat die Holzfor-
schung Austria vielfältigste Beiträge für die 
erfolgreiche Entwicklung der Holzwirtschaft 
Öster reichs geleistet und damit zugleich ei-
ne volkswirtschaftliche Leistung erbracht. 
Gut gerüstet und mit engagierten und fach-
lich hoch qualifizierten Mitarbeiter:innen soll 
das auch für die Zukunft gelten.
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Partnerorganisationen und Wegbegleiter 

„
Mit der Holzforschung Austria haben 
wir im ACR Verbund ein führendes Ins-
titut im Bereich der nachhaltigen Roh-
stoff- und Werkstoffforschung Holz mit 
klarer praxisorientierter Ausrichtung. 
Als Gründungsmitglied der ACR hat das 
Institut maßgeblich zur Entwicklung des 
Forschungsnetzwerks beigetragen, von 
dem vor allem kleinere und mittlere Unter-
nehmen profitieren. Wir gratulieren der 
HFA ganz herzlich zum 75-jährigen Be-
stehen.

Dipl.-Ing. Dr.
Iris Filzwieser
Präsidentin ACR –  
Austrian Cooperative Research

„
Der sorgsame Umgang mit dem wert-
vollen Rohstoff Holz und die optimierte 
und bestenfalls mehrmalige stoffliche 
Verwendung sind langjährige gemeinsame 
Anliegen von Austropapier und der Holz-
forschung Austria. Im Namen der öster-
reichischen Papierindustrie gratuliere ich 
ganz herzlich zum 75-Jahr-Jubiläum!

Mag. Dr.  
Martin Zahlbruckner
Präsident Austropapier

„
Mit der Holzforschung Austria stehen wir 
vom Holzhandel in einer jahrzehntelangen 
intensiven Beziehung. Wir haben viele Pro-
jekte gemeinsam erarbeitet und finanziert. 
Holz ist ein geniales, nachwachsendes 
und nachhaltiges Material und wird in 
Zukunft weiterhin in verschiedensten 
Anwendungen eine wichtige Rolle spie-
len. Holz und dessen Anwendungen sind 
immer wieder weiterzuentwickeln, vieles 
gilt es noch zu erforschen. Hier ist die HFA 
ein verlässlicher, innovativer und wichtiger 
strategischer Partner der Holzbranche. In 
diesem Sinne freue ich mich auf zukünftige 
hervorragende gemeinsame Projekte und 
wünsche der HFA weiterhin viel Erfolg.

Ing.  
Franz Mühlbauer
Obmann des österreichischen Holz-
handels, Bundesgremium Bau-
stoff-, Eisen- und Holzhandel

GRUSSWORTE PARTNERORGANISATIONEN
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„
Forschung, Entwicklung und Innovations-
kraft sind Voraussetzungen dafür, dass 
die Unternehmen der Holzindustrie Öster-
reichs Weltmarktführer sind. Die Holz-
forschung Austria sorgt seit Jahrzehnten 
dafür, dass Erkenntnisse aus der For-
schung schnell und anwenderorientiert in 
der Breite einsetzbar werden. So bleibt die 
Industrie fit für die Zukunft.

Mag.

Herbert Jöbstl
Obmann Fachverband der  
Holzindustrie Österreichs

„
Die Bundesinnung der Tischler und Holz-
gestalter gratuliert der Holzforschung 
Austria zum 75. Gründungsjubiläum und 
dankt für die gute Zusammenarbeit der 
letzten Jahrzehnte. Wir hoffen, dass dieser 
erfolgreiche gemeinsame Weg auch in Zu-
kunft fortgesetzt wird.

Komm.-Rat   

Gerhard Spitzbart
Bundesinnungsmeister der 
Tischler und Holzgestalter

„
Das engagierte Team der Holzforschung 
Austria ist für uns Zimmerleute längst 
zum unverzichtbaren Partner geworden, 
sei es durch Forschungsergebnisse oder 
Beratungsleistungen. Ich gratuliere im 
Namen der 2.200 Österreichischen Holz-
baubetriebe zum Jubiläum und wünsche 
mir weiterhin erfolgreiche gemeinsame 
Projekte!

Komm.-Rat

Siegfried Erwin Fritz
Bundesinnungsmeister Holzbau

„
Das Österreichische Holzschutzmittel-
verzeichnis feierte 2023 seine 50. Auflage! 
Von Anfang an war die Holzforschung Aus-
tria bei diesem ersten freiwilligen Zerti-
fizierungssystem von Holzschutzmitteln 
an Bord und leistete einen entscheidenden 
Beitrag. Viele Projekte wurden in dieser 
Zeit zum Wohle unserer Mitgliedsunter-
nehmen erfolgreich umgesetzt. Für diese 
herausragende Zusammenarbeit möchte 
ich mich bedanken und zum 75-Jahr-Jubi-
läum herzlich gratulieren.

Dr.  

Klaus Schaubmayr
Geschäftsführer ARGE HSM

ARGE HOLZSCHUTZMITTEL
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Partnerorganisationen und Wegbegleiter 

„
Die FFG ist stolz auf die langjährige Zu-
sammenarbeit mit der Österreichischen 
Gesellschaft für Holzforschung. Ge-
meinsam setzen wir uns für zukunfts-
weisende Projekte ein und fördern innova-
tive Ideen in der Holzbranche. Herzlichen 
Glückwunsch zum 75-jährigen Jubiläum!

Dr. Henrietta Egerth und Mag. Karin Tausz
Geschäftsführung der Österreichischen 
Forschungsförderungsgesellschaft FFG

„
Für die Unternehmen der östereichi-
schen Holzindustrie ist die Holzforschung 
Austria ein verlässlicher, leistungsstarker 
und nachhaltig agierender Partner. Die 
Aufgaben sind heute aktueller denn je, 
ihre Kompetenz ist eine wichtige Grund-
lage für die wirtschaftlichen Chancen und 
Stärken aller Unternehmen entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette Holz.

Dr.  
Erich Wiesner
Vorsitzender FHP-Kooperations-
plattform Forst Holz Papier

„ Seit rund 60 Jahren ist die Holzforschung 
Austria Partner des Österreichischen 
Ingenieurholzbauverbandes bei der Qua- 
litätssicherung und Herstellung von 
Brettschichtholz. Vielzählige, innovative 
Forschungsprojekte haben dazu beige-
tra gen, die Wettbewerbsfähigkeit der 
öster reichischen Unternehmen zu unter-
mauern sowie die weltweite Führungs-
position zu erhalten und auszubauen.

Dipl.-Ing. (FH) Holzbaumeister 

Johannes Lederbauer
Vorsitzender Österreichischer  
Ingenieurholzbauverband

„
Mit der Holzforschung Austria hat die 
waldbasierte Wertschöpfungskette nun 
seit 75 Jahren einen professionellen und 
vertrauensvollen Partner an der Hand, der 
im Bereich Forschung und Entwicklung, 
aber auch bei der Konformitätsbewertung 
heute nicht mehr wegzudenken ist. Wir 
gratulieren an dieser Stelle herzlich zum 
Jubiläum und bedanken uns für die gute 
Zusammenarbeit.

ÖkR DI  

Felix Montecuccoli
Präsident Land&Forst  
Betriebe Österreich

GRUSSWORTE PARTNERORGANISATIONEN
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„
Als größtes Forschungs- und Prüfinstitut 
ist die Holzforschung Austria seit 75 Jahren 
ein bedeutender Partner. Im Namen der 
österreichischen Papierindustrie gratu-
liere ich herzlich zum Jubiläum und freue 
mich auf weitere gemeinsame erfolgreiche 
Projekte zur Sicherung eines innovativen 
und nachhaltigen Industriestandortes!

Dipl.-HTL-Ing. 

Ernst Spitzbart
Präsident Österreichische Vereinigung  
der Zellstoff- und Papierchemiker und  
-techniker

„
Die Mitglieder der Herstellergemein-
schaft MH® MassivHolz Austria bedanken 
sich für die hervorragende Zusammen-
arbeit. Seit der Gründung der KMU Initia-
tive des Fachverbandes der Holzindustrie 
Österreichs im Jahre 2004 ist die Quali-
tätskontrolle der Holzforschung Austria als 
unabhängige Prüf- und Überwachungs-
institution für die Vereinsmitglieder von 
MassivHolz Austria unverzichtbar. Für 
uns Bauholzsäger in Mitteleuropa und 
die KMUs in der österreichischen Säge-
industrie sind die Erkenntnisse aus der 
Forschung und stetigen Weiterentwicklung 
des Bauholzsegments sehr wertvoll. Wir 
gratulieren und wünschen alles Gute für 
viele weitere gemeinsame Jahre im Sinne 
des effizienten Einsatzes des so wertvollen 
Rohstoffes Holz in der Region - für die Re-
gion.

Ing.   

Ferdinand Reisecker
Präsident MH® MassivHolz Austria

„
Die Forcierung der Holzverwendung in 
möglichst vielen Bereichen ist für die 
Waldbesitzer:innen von großer Bedeutung. 
Aktuelle Themen und innovative Ansätze 
werden dazu erforscht. Die Holzforschung 
Austria agiert immer am Puls der Zeit und 
genießt als verlässlicher Partner im In- 
und Ausland den besten Ruf.

Josef Moosbrugger 
Präsident Landwirtschaftskammer  
Österreich

„
Der Aufschwung der industriellen Vorfer-
tigung von Holzgebäuden in den letzten 
Jahrzehnten wäre ohne die Forschungs-
projekte und die Qualitätsüberwachungen 
der Holzforschung Austria nicht möglich 
gewesen. Der Fertighausverband sagt 
Danke dafür und freut sich auf die weitere 
Zusammenarbeit.

Ing.  

Josef Gruber
Präsident Österreichischer 
Fertighausverband
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„
Als Zertifizierungsstelle für PEFC-zer-
tifizierte Unternehmen der Wertschöp-
fungskette Holz ist die Holzforschung 
Austria seit jeher ein zuverlässiger 
Partner von PEFC Austria. Herzliche 
Gratulation zum 75-Jahr-Jubiläum, wir 
freuen uns auf die weitere Zusammen-
arbeit!

FD Dipl.-Ing. Dr. 
Kurt Ramskogler
Obmann PEFC Austria

„
Seit Jahren unterstützt die Holzfor-
schung Austria den Verein Plattform 
Fenster Österreich mit vielen innovativen 
Projekten und leistet damit einen wichti-
gen Beitrag zur qualitativen Weiterent-
wicklung der Fensterindustrie. Der in en-
ger Partnerschaft veranstaltete Fenster-
Türen-Treff ist einer der jährlichen 
Fixpunkte der Branche.

Dr.  

Manfred Gaulhofer
Präsident Verein  
Plattform Fenster  
Österreich

„
Forschung, Entwicklung und Innovati-
on sind maßgeblich für eine zukunfts-
fitte und wettbewerbsfähige Holzwirt-
schaft. Die Holzforschung Austria trägt 
als höchst anerkannte Einrichtung we-
sentlich dazu bei, die Holzwirtschaft in 
diesen wichtigen Punkten zu unterstüt-
zen. proHolz verstärkt beim zielgerich-
teten Wissenstransfer in die Wert-
schöpfungskette.

Dipl.-Ing. 

Richard Stralz
Obmann proHolz Austria

„
Die Holzforschung Austria befasst sich 
seit 75 Jahren hochprofessionell und 
praxisorientiert mit der gesamten Holz-
Wertschöpfungskette. Sie ist seit vielen 
Jahrzehnten ein wichtiger Begleiter von 
ProPellets Austria. Im Tagesgeschäft 
nutzen wir zahlreiche Services des Ins-
titutes, ob als Qualitätssicherungs- und 
Zertifizierungsstelle oder als Partner in 
der Produktentwicklung. Die HFA hat 
einen großen Beitrag dazu geleistet, 
dass die österreichische Holzindustrie 
heute im internationalen Vergleich in 
vielen Bereichen führend ist. Wir freuen 
uns weiterhin auf eine konstruktive Zu-
sammenarbeit!

Michael Pfeifer
Obmann ProPellets Austria

Partnerorganisationen und Wegbegleiter 

GRUSSWORTE PARTNERORGANISATIONEN
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„
Was Mitte der 70 Jahre mit dem Ver-
band der Österreichischer Hobelwerke 
begonnen hat, entwickelte sich in Laufe 
der Jahre zu einer intensiven und er-
folgreichen Zusammenarbeit des nun-
mehrigen Verbandes der Europäischen 
Hobelindustrie (VEH) mit der Holzfor-
schung Austria. Die HFA begleitet und 
unterstützt den VEH in Bereichen Pro-
duktqualität, F&E und Ausarbeitung von 
technischen Unterlagen. Wir beglück-
wünschen die HFA zu ihrer sehr positi-
ven Entwicklung und zu ihrem 75-jähri-
gen Jubiläum. Wir möchten uns bei den 
zahlreichen Expertisen und positiven 
Beiträgen der Mitarbeiter:innen stell-
vertretend für die Hobelwarenindustrie 
in Europa bedanken. 

Ing.
Wolfgang Leitinger 
Präsident Verband der  
Europäischen Hobelindustrie

„
Seit Jahren unterstützt die Holzfor-
schung Austria den Verein Österreichi-
scher Bau- und Fensterkantelerzeu-
ger. Viele innovative Projekte im Be-
reich keilgezinkte Fensterkantel und 
Holzartenkombination haben wesent-
lich dazu beigetragen, dass die Herstel-
ler als technisch anerkannte Verarbei-
ter von wertvollem Fensterholz gelten.   

Franz-Christian Berger
Vorsitzender Austrokantel -  
Verein Österreichischer  
Bau- und Fensterkantelerzeuger
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GESCHÄFTSFÜHRER

Forstrat h.c. Dipl.-Ing.  
Heinrich Wartburg
 

PRÄSIDIALMITGLIEDER

Dipl.-Ing. Franz HaberIer
Inhaber des Holzfaserplattenwerkes  
„lsotex“, Bruck a. d. Mur

Franz Lunak
Gewerkschaft der Bau- und Holzarbeiter

Ing. Josef Schleussner
Holzindustrieller, Mödling

PRÄSIDENT

Dipl.-Ing. Felix Feest
Geschäftsführer des  
Bundesholzwirtschaftsrats

VIZEPRÄSIDENTEN

Prof. Dr. Ing. Hermann Flatscher
Rektor der Hochschule für Bodenkultur

Rudolf Hoyos-Sprinzenstein
Vorsitzender des Informationsbüros 
der Waldbesitzer Österreichs

Dipl.-Ing. Ludwig Piette-Rivage
Präsident der Neusiedler AG für  
Papierfabrikation

Prof. Dr. Anton Wacek
Vorstand des Instituts für organisch  
chemische Technologie und des 
Instituts für Holzchemie an der 
Technischen Hochschule Graz

Präsidium 1948

Auf den nächsten vier Seiten werden die Repräsentanten und Fachex-
pert:innen der Holzforschung Austria – Österreichische Gesellschaft für 
Holzforschung, sowohl aus dem Jahr der Vereinsgründung 1948 sowie von 
2023, abgebildet. Das Präsidium setzte sich damals wie heute aus namhaf-
ten Vertretern der Branche zusammen. Die Fachausschüsse des Jahres 
1948 waren sehr stark von universitären Persönlichkeiten geprägt und die 
Themenfelder zeigen sehr gut, wie sich der Verein anfangs inhaltlich po-
sitioniert hat. Die thematische Ausrichtung des Instituts im Jahr 2023 ori-
entiert sich an den aktuellen Bedürfnissen der Unternehmen und spiegelt 
sich in der Institutsorganisation mit ihren Fachbereichen wider.

PRÄSIDIUM UND FACHAUSSCHÜSSE 1948  
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FACHAUSSCHÜSSE

Fachausschuß Nr. 1, „Holzbiologie“
Obmann: Prof. Dr. Josef Kisser 
ord. Prof. a. d. Hochschule für Bodenkultur

Fachauschuß Nr. 2, „Holzproduktion  
und Holzgewinnung“
Obmann: Hofrat Dipl.-Ing. Ernst Lesser 
techn. Direktor d . Österr. Bundesforste

Fachausschuß Nr. 3, „Holzbringung“
Obmann: Prof. Dr. Ing. Leo Hauska 
ord. Prof. a. d. Hochschule für Bodenkultur

Fachausschuß Nr. 4, „Holzbearbeitung“
Obmann: Prof. Dr. Ing. Hermann Flatscher 
ord. Prof. a. d. Hochschule für Bodenkultur

Fachausschuß Nr. 5, „Holzfaser-
ver wer tung“
Obmann: Prof. Dr. Ing. Edgar Mörath

Fachausschuß Nr. 6, „Holz im Bauwesen“
Obmann: Hofrat Prof. Dr. Ing. Julius Duhm 
a. o. Prof. a. d . Hochschule für Bodenkultur

Fachausschuß Nr. 7, „Holzverarbeitung 
 und Holzveredlung“
Obmann: Prof. Dr. Ing. Edgar Mörath

Fachausschuß Nr. 8, „Holzschutz“
Obmann: Prof. Dr. Ing. Alfred Nowak

Fachausschuß Nr. 9, „Grundlagen-
forschung und Ligninchemie“
Obmann: Prof. Dr. Anton Wacek
ord. Prof. a. d. Techn. Hochschule Graz

Fachausschuß Nr. 10, „Harzchemie,  
Holzverkohlung und Holzverzuckerung“
Obmann: Dr. Rudolf Scheuble 
Direktor der forstl. Bundesver-
suchsanstalt Mariabrunn

Fachausschuß Nr. 11, „Zellulose-  
und Papierchemie“
Nicht besetzt 

Fachausschuß Nr. 12, „Holzeinsparung“
Obmann: Forstrat h. c. Dipl.-Ing.  
Heinrich Wartburg 
Geschäftsführer der ÖGH

Fachausschuß Nr. 13, „Dokumentation“
Obmann: Dozent Dr.  
Sigmund Frauendorfer 
Bibliotheksdirektor a. d.  
Hochschule für Bodenkultur

Fachausschuß Nr. 14, „Holz-
abfallwirtschaft“
Obmann: Dr. Ing. Leopold Vorreiter

Fachausschüsse 1948
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Präsidium 2023

PRÄSIDENT

Mag. Reinhard V. Mosser 
Mosser Leimholz Ges.m.b.H.

VIZEPRÄSIDENT

Komm.-Rat Franz Kirnbauer
Franz Kirnbauer KG

MITGLIEDER DES PRÄSIDIUMS

FORSTWIRTSCHAFT
Dipl.-Ing. Andreas Gruber 
Österreichische Bundesforste AG

HOLZHANDEL
Ing. Franz Mühlbauer 
Bundesgremium Baustoff-, 
Eisen- und Holzhandel

HOLZINDUSTRIE
Franz Binder  
Binderholz GmbH 
Herbert Handlos  
Herbert Handlos Ges.m.b.H.
Christoph Kulterer  
Hasslacher Holding GmbH
Mag. Georg C. Niedersüss 
Griffnerhaus GmbH
Mag. Johann Offner  
Johann Offner Holzindustrie Ges.m.b.H.
Ing. Johann Peneder  
Doka Österreich GmbH
Michael Pfeifer  
Pfeifer Holz GmbH & Co. KG
Mag. Franz Pichler  
Benediktinerstift Admont
Dipl.-Ing. Rudolf Rumplmayr  
Donausäge Rumplmayr GmbH
Dipl.-Ing. Gerhard Steigthaler 
Wiesner-Hager Möbel GmbH
Dr. Erich Wiesner 
Wiehag GmbH

 
HOLZVERARBEITENDES GEWERBE
LIM Ing. Robert Böhm  
Bundesinnung Holzbau
LIM Komm.-Rat Ing. Helmut Mitsch
Bundesinnung Tischler

PAPIERINDUSTRIE
Dipl.-Ing. Leo Arpa 
Austropapier

CHEMISCHE INDUSTRIE/GEWERBE
Erwin Schön  
Synthesa Chemie Ges.m.b.H
Mag.a Miriam Singer  
Assanierungsgesellschaft  
Michael Singer Gesellschaft m.b.H. & Co KG

VERBÄNDE
Dipl.-Ing. Martin Höbarth  
Landwirtschaftskammer Österreich
Mag. Heinrich Sigmund, MSc.  
Fachverband der Holzindustrie Österreichs

WISSENSCHAFT
Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Gindl-Altmutter  
Universität für Bodenkultur Wien

GESCHÄFTSFÜHRER

Dipl.-Ing. Dr. Manfred Brandstätter

PRÄSIDIUM UND INSTITUTSORGANISATION 2023  
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Institutsorganisation 2023

INSTITUTSLEITER

 
Dipl.-Ing. Dr. Manfred Brandstätter

 

ABTEILUNG ROH- UND WERKSTOFFE 

FACHBEREICH ROHHOLZ
Dipl.-Ing. Dr. Michael Golser  
(Abteilungsleiter)

FACHBEREICH BAUPRODUKTE
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Neumüller

ABTEILUNG BAUTECHNIK

FACHBEREICH HOLZHAUSBAU
Dipl.-Ing. Sylvia Polleres  
(interim. Abteilungsleiterin) 
 
FACHBEREICH FENSTER
Dipl.-Ing. Dr. Julia Bachinger

FACHBEREICH BAUPHYSIK
Dipl.-Ing. (FH) Dr. Bernd Nusser

ABTEILUNG HOLZSCHUTZ UND BIOENERGIE

FACHBEREICH OBERFLÄCHE UND MÖBEL
PD Dipl.-Ing. Dr. Gerhard Grüll  
(Abteilungsleiter)

FACHBEREICH HOLZSCHUTZ
Mag.a Notburga Pfabigan

FACHBEREICH BIOENERGIE 
UND CHEMISCHE ANALYTIK
Dipl.-Ing. Dr. Martin Weigl-Kuska
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EHRENMITGLIEDER

Ehrenmitglieder

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c.  

Franz Kollmann (1906-1987)

Ehrenmitglied seit 1952
für Verdienste um die heraus-

ragende Forschung auf dem Gebiet 

des Holzes und als Ratgeber bei 

der Planung des Österreichischen 

Holzforschungsinstituts (ÖHFI)

Hofrat Dipl.-Ing. 

Felix Feest (1893-1984) 
Ehrenmitglied seit 1958
Mitbegründer der Österreichischen 

Gesellschaft für Holzforschung 

(ÖGH) und deren erster Präsident 

Komm.-Rat Ing. 

Josef Schleussner (1891-1968)
Ehrenmitglied seit 1961
Mitbegründer der ÖGH und 

steter Förderer des ÖHFI

Baurat h.c. Dipl.-Ing. 

Hans Lippert (1899-1969) 
Ehrenpräsident seit 1964
für sein vorbildliches und engagier-

tes Wirken als Präsident der ÖGH

Sektionschef Prof. Dipl. Architekt 

Hellmut Kühne (1911-1989)  
Ehrenmitglied seit 1969 
Abteilungsleiter an der EMPA 

und Mitglied von LIGNUM, für 

seine Verdienste um die Holz-

forschung in der Schweiz

Oberforstmeister Dr. habil. 

Karl Storch (1903-1978)  
Ehrenmitglied seit 1969
Forstexperte des Kuratorium 

für Waldarbeit und Forsttechnik 

und Mitglied der DGfH, für 

seine Verdienste um die Holz-

forschung in Deutschland

Baurat h.c. Dipl.-Ing. Dr. 

Eduard Wallner (1918-1995) 
Ehrenmitglied seit 1969 
Vorsteher des Fachverbandes 

der holzverarbeitenden Industrie 

Österreichs und Mitglied der 

ÖGH, für seine Verdienste um die 

Holzforschung in Österreich

Forstrat h.c. Dipl.-Ing. 

Heinrich Wartburg (1891-1981) 
Ehrenmitglied seit 1971
erster Geschäftsführer des ÖHFI, 

für Verdienste um die österrei-

chi sche Holzforschung

Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 

Josef Kisser (1899-1984) 
Ehrenpräsident seit 1976
langjähriger Präsident der ÖGH und 

wissenschaftlicher Leiter des ÖHFI

 

 

 

 

Techn.-Rat Prof. Dr. h.c. Ing. 

Herbert Neußer (1918-1994) 
Ehrenmitglied seit 1987
für Verdienste um die Planung, 

Errichtung und Leitung des ÖHFI

Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 

Karl Kratzl (1915-2003)
Ehrenmitglied seit 1987
Mitbegründer des ÖHFI sowie 

Aufbau und erste Leitung der 

chemischen Abteilung

Gen. Sekr. Stv. Dr. 

Herbert Reiger (1927-2014) 
Ehrenpräsident seit 1991 
langjähriges Mitglied der ÖGH 

und als Generalsekretär-Stell-

vertreter der Wirtschaftskammer 

Österreich wichtiger Unter-

stützer in schwierigen Zeiten

Komm.-Rat Dipl.-Ing. 

Helmuth Neuner (1955)  
Ehrenmitglied seit 2019
Präsident der ÖGH und über drei 

Jahrzehnte intensiver Unter-

stützer der HFA sowie wichtiger 

Impulsgeber für die wirtschaft-

liche Gesundung des Instituts
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Quellen 
PERIODIKA

 

Österreichische Gesellschaft für 

Holzfor schung (Hg.): Schriftenreihe, 

Wien. Heft 1 (1950) – Heft 6 (1956). 

Geschäftsstelle der Österreichischen 

Ge sell schaft für Holzforschung (Hg.): 

Mitteilungen der Österreichischen Ge-

sellschaft für Holzforschung. Wien.  

Jg. 1 (1949) – Jg. 8 (1956).

Österreichische Gesellschaft 

für Holzfor schung (Hg.): Holz-

forschung und Holz ver wer tung. 

Mitteilungen der Österreichischen 

Gesellschaft für Holzforschung. 

Wien. Jg. 9 (1957) – Jg. 54 (2002).

Holzforschung Austria – Öster-

reichische Gesell schaft für Holz-

forschung (Hg.): Holzforschung 

Austria. Magazin für den Holzbereich. 

Wien. Jg. 1 (2002) – Jg. 20 (2022).

EINZELWERKE

 

Holzforschung Austria (Hg.): 50 Jahre  

Holzforschung Austria 1953 - 2003. 

Wien. 2003.

Rupert Pichler, Reinhold Hofer: Ge-

schichte der kooperativen Forschung 

in Österreich – Die kooperativen 

Institute und ihre Dachorganisation 

zwischen Wissenschaft und Politik. 

Innovationsmuster in der öster-

reichischen Wirtschaftsgeschichte 

Band 9. Innsbruck – Wien – Bozen.  

2014.

Alfred Teischinger, Rüdiger Lex (Hg.): 

Holzwirtschaft Österreichs - ein 

Rückblick auf die letzten 60 Jahre -

Geschildert von 22 Zeitzeugen, die 

diese Epoche geprägt haben. Ligno-

visionen Band 6. Wien. 2006. 

ARCHIVALIEN

 

Dokument: Vereinigung der kooperativen 

Forschungsinstitute Österreichs 

(Hg.): Denkschrift der Vereinigung 

der kooperativen For schungsinstitute 

Österreichs zur Frage der För derung 

des Versuchs- und Forschungs-

wesens in Österreich. Wien. 1954.

Folder: Bundesministerium für 

Forschung und Wissenschaft (Hg.): 

Geschichte mit Zukunft. Forschungs-

standort Österreich. Der wald basierte 

Sektor. Forst-Holz-Zellstoff/Papier. 2013.
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Dipl.-Ing. 
Felix Feest
1948 - 1955
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Hans Lippert

1955 - 1964

Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 
Josef Kisser

1965 - 1976

Präsidenten der Österreichischen Gesellschaft für Holzforschung

Kaufmännische Leitung des Instituts*

Dipl.-Ing.
Reinhold Bayer

1967 - 1974

Univ.-Prof. Dr.-Ing.
Edgar Mörath
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Felix Tarbuk

1955 - 1964

Dipl.-Ing.
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1953 - 1955

Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 
Josef Kisser
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Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. 
Josef Kisser

1953 - 1964

Wissenschaftliche Leitung des Instituts*

1948 1950 1953 1960 1970

94

Repräsentanten ÖGH - HFA 1948 - 2023

REPRÄSENTANTEN ÖGH - HFA 1948 - 2023

* Die Bezeichnung der wissenschaftlichen und kaufmännischen Leitung wurde über die letzten 75 Jahre immer   
 wieder adaptiert, z.B.: Institutsleiter, Institutsvorstand, Geschäftsführer, etc. Der besseren Verständlichkeit  halber  
 wurden die Positionen mit „Wissenschaftliche Leitung“ und „Kaufmännische Leitung“ benannt.

** Foto: © DANA | JELD-WEN Türen GmbH  

*** Foto: © Familie Hatschek 

**** Foto: © Weinfranz
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